29. Jahrgang. 


Landwirthſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“) 

Obige Frage können wir leider nicht bejahend, 

oder doch nicht dahin beantworten, daß wir genug 
Gemeinſinn beſäßen. Wir werden in dieſer Beziehung 
faſt von allen anderen Erwerbszweigen überragt. 
Die Kaufleute, ſo enge begrenzt auch das Intereſſe 
der Einzelnen iſt, haben ſchon in alter Zeit ſich zu 
Corporationen vereinigt, welche die Beſtimmung 
batten, den gemeinſamen Vortheil wahrzunehmen. 
Das gleiche Streben haben die Handwerker gezeigt, 
in deren Innungen der Einzelne völlig zurücktreten 
mußte — 5 dem Geſammtwillen. Wenn bei 
dieſen Beiſpielen der Gemeinſinn ſich in einer Ge⸗ 
ſtalt zeigt, welche zu gleicher Zeit einige Engherzig⸗ 
keit verräth, in jo weit die Fürſorge um einen eng⸗ 
begrenzten Erwerbszweig in Frage kommt, ſo iſt er 
ur ſchönſten Blüthe gediehen in den Städten, deren 
Bürger, den verſchiedenſten Ständen angehörig, 
ſich in einem Streben vereinten, welches je na 
den verſchiedenen Zeiten auf Einrichtungen Gingielte, 
ſei es zum Schutz gegen Feinde, zur Ausdehnung 
und Verſchönerung, zur Verbeſſerung der Ver⸗ 
waltung, zur Vermehrung der Verkehrswege — 
immer zum Gedeihen der Stabt, welche Allen ein 
engeres Vaterland war. 

Dieſez Gefühl war in früheren Zeiten den 
Landwirthen ganz fremd, jeder ſaß auf ſeiner Scholle 
und hatte in dem harten Kampfe ums Daſein kaum 
Gelegenheit, über ſeine Grenzen hinaus zu ſchauen, 
u beobachten, wie Glück oder Unheil, welche über 
(een eigenen Fluren walteten, auf die Aecker der 
Nachbarn wirkten. Es iſt nicht zu verwundern, daß 
ſich dadurch eine gewiſſe Selbſtſucht ausbildet, dem 
Einzelnen kaum zu verdenken, daß er mit kühlem Sinn 
auf die durch ein Unwetter dem Nachbarn gebrachte 
Verheerung blickte, denn für ihn war die Haupt⸗ 
ſache, daß ſeine eigene e geblieben. 

Die Verhältniſſe haben ſich geändert. Zahlloſe 
Einzelhöfe ſind in Dorfgemeinden 8 
von dem mächtig wirkenden Verkehr ſind auch die 
Landwirthe berührt. Hat ſich nun dadurch Gemein⸗ 
ur unter den Landwirthen gefunden? Unſerer 

nficht nach ſehr wenig. Großentbeils iſt es bei 
dem Alten geblieben; die Verſuche, gegen dieſen 
Uebelſtand aufzutreten, haben wenig gefruchtet. 

Aber wir haben doch landwirthſchaftliche Ver⸗ 
eine, wird man uns einwerfen, dieſelben bieten 
doch den Beweis für vorhandenen Gemeinſinn. 
Wir wollen hieraus gerade den Gegenbeweis 

hren ſuchen. Gewiß liegt den landwirtbſcha 
ichen Vereinen der Gedanke zu Grunde, die 
Landwirthe zu gemeinſamem Handeln anzu⸗ 
regen, ihnen dadurch Förderung und Nutzen zu 
ſchaffen. Wir wollen auch keineswegs verkennen, 
daß erhebliche Erfolge durch die Vereinsthätigkeit 
erreicht ſind. Viel mehr aber hätte erreicht werden 
können bei * 1 Intereſſe, bei größerem Ge⸗ 
meinſinn. Es klingt ja ganz ſtattlich, wenn man 
ört, in Weſtpreußen exiſtiren 78, im Regierungs⸗ 
ezirk Königsberg 81, in Littauen 74 landwirth 
ſchaftliche Vereine. Sragt man aber nach der Be⸗ 
theiligung der Landwirthe, ſo erfährt man, daß bei 
uns etwa 7 Proc., in Oſtpreußen etwa 10 Proc. 
der Beſitzer von mehr als 300 Morgen als Mit⸗ 
lieder bei den Vereinen betheiligt ſind. Das 
cheint uns eine kläglich ſchwache Betheiligung. Wie 
viel könnte geleiſtet werden, wenn 80 oder 90 Proc. 
dieſer Beſitzer en: wären? Viele Vereine führen 
ein beſchauliches Stillleben, ſelten kommt etwas über 
die Wände des Sitzungslokales hinaus. Wenn 
nicht der Miniſter Friedenthal die Thierſchauen 
aus Staatsmitteln organiſirt und dadurch einiges 
Leben gebracht hätte, ſo würden gewiß viele Ver⸗ 
eine aus — an Aufgaben wieder eingegangen 
ſein. Vereinsſitzungen, welche ausſchließlich mit 
theoretiſchen Vorträgen und Beſprechungen gefüllt 
werden, können auf die Dauer das nöthige Intereſſe 
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Konrad Letzkau und feine Cochter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Von Eliſe Püttner. —— 
16. Kapitel. verboten.) 
Anders Guttmann. 
Kaum graute der Morgen, als Anders Gutt⸗ 
mann durch heftiges Pochen an feiner Hausthür 
aus dem Schlaf geweckt wurde. Er öffnete ſein 
Kammerfenſter und fragte in die Straße hinab, 
was es gäbe. 5 
Der Hinz iſt's. Macht ohne Umſtände auf!“ 
In wenig Augenblicken war Guttmann unten. 
Er öffnete und zog den athemloſen Boten in das 


.. ſchreckt mich, Hinz. Was ift 

r erſchre „Hinz. Wa eſchehen?“ 
„Wenn wir das ſelbſt wüßten! Ihr 5 doch, 
daß Herr Letzkau mit den Bürgermeiſtern und 
ſeinem Tochtermann geſtern Mittag aufs Schloß 
> Comthur zu Gaſte ging? Er iſt bis jetzt nicht 


* 
uttmann lähmte der Schreck die Zunge. 
Hinz fuhr fort: „Frau Barbara verbrachte die 
Nacht in großer Beſorgniß. 19 mußte ſoeben 
nachfragen. Keiner der Herren iſt heimgekehrt, bis 
auf den Huxer, der gar nicht mit ins Schloß ge⸗ 
ſte iſt und fiebernd im Bette liegt. Jetzt ſendet 
ie mich, Euch zu holen —“ 
„Und die zwölf Schöffen?“ 2 
„Wären bald nach dem Eintritt der Herren in's 
Schloß unter nichtigen Vorwand verabſchiedet. 
„Guttmann ſprang fort und kehrte in Kurzem 
gerüſtet zurück. 5 
„Fort, fort,“ rief er, „auf daß wir keinen 
Augenblick verlieren.“ 3 
„Mein Sohn, was treibt Dich zu jo früher 
Stunde hinaus? Iſt irgend ein Unglück geſchehen?“ 
fragte die zitternd herbeigekommene Mutter. 
„Verhut's Gott! Vielleicht aber gilt es, einem 
zuvorzukommen.“ 
„Ich ſag', mit rechten Dingen geht es nicht zu, 
daß die Herren ſo lange fortbleiben. Paßt auf, die 
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nicht erregen. Praktiſche Aufgaben müſſen geſtellt 
werden, ſolche würden mehr anziehen. Die Mittel 
dazu wären nicht ſo ſchwer zu ſchaffen. Eine geringe 
Er At der Jahresbeiträge würde vollauf ge: 
nügen. Dieſe Jahresbeiträge machen bei den 12 
gan Lokalvereinen 9 Mark, bei den 

auernvereinen 6 Mark aus. Wenn man die⸗ 
ſelben um 3 Mark erhöhte, was wohl leicht 
ausführbar wäre, ſo würden, da ca. 3700 Be⸗ 
figungen über 300 Morgen in unſerer Provinz vor⸗ 
anden ſind, falls nur 90 Proc. der Beſitzer den 
ereinen beiträten, 10000 Mk. für Vereinszwecke 
Nee werden, ganz ungerechnet die große Anzahl 
von Beſitzern kleinerer Grundſtücke, welche ſich, was 
ihren Bildungsſtand betrifft, jebr gut an Vereinen 
betheiligen könnten. Was ließe ſich mit ſolcher 
jährlich aufzubringenden Summe Nützliches für die 
Landwirthſchaft ausrichten! Wir denken an Aus⸗ 
ftelungen von landwirthſchaftlichen Geräthen und 
Maſchinen und ſachgemäße Prüfung derſelben, an 
Einführung und Vertauf von Ragevieh, Anſchaffung 
neuer Saaten und Anderes. 

Mehrfach ſind ſolche Vorſchläge gemacht, es iſt 
darauf hingewieſen worden, daß dieſer, jeden 
Einzelnen treffende vermehrte Beitrag von 3 Mk. 
ſehr ſchnell zu erſparen wäre durch einige Ein⸗ 
ſchränkung bei dem auf die Sitzungen folgenden 
geſelligen Zuſammenſein — man iſt nicht darauf 
eingegangen, und hauptſächlich, wie wir glauben, 
weil der Einzelne keinen directen Nutzen für ſeine 
liebe Perſon ſah und fürchtete, die Aufwendungen 
könnten anderen Landwirthen, anderen Vereinen zu 
gute kommen — ein glänzendes Beiſpiel mangeln⸗ 
den Gemeinfinns. Der parſamkeit werden wir 
ſtets das Wort reden; ein an rechter Stelle aus⸗ 

egebener Thaler aber kann viel größeren Nutzen 
ringen, als wenn man ihn in der Taſche behält. 


Sonnabend, 


— 


Die landwirthſchaftlichen Vereine könnten durch 
Ankauf von eee und Ver⸗ 


theilung an die Mitglieder, wo es ſich nicht empfiehlt, 
ſelbſtändige kleine Conſumvereine zu gründen, 
Nützliches leiſten. Wir glauben, wenn die Mittel 
vorbanden, wenn der Gemeinſinn geweckt iſt, werden 
u 1 hung der Landwirthſchaf blichen V 

eren Löſung der Landw. aft erheblichen Vor⸗ 
theil zuführen könnte. v 


ich ein 

aben, ob ſie durch ein im Einzelnen 
Bier der 
elbſt Nutzen | 


Ritter halten ſie als Geißeln feſt, 
geforderte neue Steuer erlegt hat. 
Guttmann war ſchon auf der Straße; Hinz 
hatte Mühe, ihm zu folgen. Die Alte ſchaute von 
der Schwelle beſorgt dem Davoneilenden nach, ein 
Gebet vor ſich hinmurmelnd. 
Ohne Verzug ward Anders zu Frau Letzkau 


geführt. 

Sie ging händeringend im Wohngemache auf 
und nieder. 

Suſanna verſuchte vergeblich, ſie zu beruhigen. 
e Anders gewahrte, ſetzte fie ſich erſchöͤpft 
und ließ ihn Nau d Sh 

„Ihr müßt auf's Schloß, Guttmann; Ihr müßt 
nicht ruhen und raſten, bis Ihr erfahren, warum 
wege ‚Sera zurückgehalten werden. Ihr ſeid klug 

olt uns Kunde, beſſer, bringt uns die Theuren 
baue ihre dh - b 8 5 

nders war er ert, die ſtolze Frau ſo ge⸗ 
beugt zu 5 Doch wie er au 4 1 — er fa 
keine Möglichkeit vor ſich, ihren Wunſch zu erfüllen. 
Wie ſollte er ins Schloß gelangen? 

„Sind die Rüter zu Feindſeligkeiten über: 
gegangen, wird mir kein Eintritt gewährt werden“, 
1 betrübt,, „Ich könnte ihn mit Gewalt ver⸗ 

„Der Brohm hilft ein paar Hundert treuer 
Männer zufammenbringen — —” 

„Das könnte die Lage der Feſtgehaltenen nur 
verſchlimmern, Anders“, unterbrach ihn Frau 
Barbara. „Geht friedſam aufs Schloß und verſucht 
Euch 5 — 1 

„Anders Guttmann“, nahm Suſy zögernd das 
Wort. „Ihr ſehet einem Ritter Ane an Ver⸗ 
wechſeln. Nicht mich allein hat dieſe Aehnlichkeit 
einſt getäuſcht. Ihr erzähltet dergleichen Verwechs⸗ 
nen es, Em in 30 m A 

nappen. Wenn Ihr eine Liſt an dieſe 
Aehnlichkeit knüpfen könntet — —“ ü 

„Suſy, Du gutes Kind, lohnen die Heiligen 
Dir Deinen klugen Rath! Ja, ja, Freund jo wird 
es gehen. Ein Ritterhabit freilich iſt nicht zu ve⸗ 


Vereine viele Aufgaben finden laſſen, 


mit 
300 


kriegeriſchen Befürchtungen 
Anusſtreuung zu 


5 Februar. 


ſteht, vor den 
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kämpft werden ſollte, fich in höherem Maße zu Nutze 
machen wollten und, anftatt den Kartoffelbau, bezw. den 
Brennereibetrieb einzuſchränken, ihn gerade aus⸗ 
debnten, um den höheren Preis für ein erheblich 
größeres Quantum Spiritus auf Koſten und zum 
Schaden der Genoſſen ſich zu ſichern. 

Es ſcheint, als ob die Noth noch nicht genug 
geſtiegen iſt, als ob ſie noch drohender werden muß, 
um die Landwirthe zu Fortſchritten auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete, auch in Bezug auf den Gemeinſinn, 
zu drängen. 


Deutſchland. 
Beruhigungen. 

Zu den ſchon geſtern gemeldeten beruhigenden 
Aeußerungen des öſterreichiſchen Kaisers auf dem Balle 
der Induſtriellen werden noch mehrere ähnliche be⸗ 
kannt. Dem „ 
gemeldet: Kaiſer Joſef bemerkte nämlich: „Es ſieht 
a. fo ſchlimm aus, wie man ſpricht“. Zum Hof⸗ 
ath Exner ſagte der Monarch bezüglich der Dele⸗ 
gationsſeſſion: „Das bedeutet nicht den Krieg, wir 
müffen nur vorhandene Lücken erſetzen.“ Zu einem 
anderen Comitemitgliede bemerkte der Herrſcher: 
co tiefgehenden Beſorgniſſen ift kein Grund vor⸗ 
anden. 

e Rudolf war ebenfalls ſichtlich be⸗ 
m 
gegenüber, der Charakter der Situation ſei nicht 
alarmirend. 

Auch von dem Grafen Taaffe wird erzählt, er 
habe wiederholt den Ausbruch eines großen Krieges 
als unwahrſcheinlich bezeichnet mit dem Beifügen, 
zahlreiche von den girculirenden Gerüchten mögen 


khellweiſe durch die Vorgänge in Deutſchland ent⸗ 


ſtanden ſein. 
Wenn man 

unſer Kaiſer ſagte: „es wird keinen Krieg geben“ — 

weshalb da die Panik! 


reſſe! 

Wir erhielten außerdem geſtern Abend folgen⸗ 
des Berliner Telegramm: 

Wie dem „Berl. 


heute erzählt, der Kronprinz habe geftern zu ihm 


geäußert: 


„Ich wundere mich über die Beunruhigung der 


rſe. Frankreich wird uns nicht angreifen und 


5 
1 vu 


ir werden Fraukreich nicht augreifen 


erg 


her Platz, und die Alarmiſteu, die 
ihren Gerüchten von der age deutſchen 
Millionen ⸗Auleihe fo ſtark ad absurdum ges 
waren, ſuchten vergebens die 
durch die geheimnißvolle 
daß der commandirende 


Los, in 


Be worden 


beleben, 


General des 8. Armeecerps, Freiherr v. 


beſonderer Miſſion eine Reiſe nach Paris ange ⸗ 
treten habe. 


Ueber die wahre Königstreue. 

So eng die wahre Frömmigkeit darin bes 
auf Andere einen Stein zu werfen und ſich zu be⸗ 
kreuzigen, ebenſo un 
Königstreue, welcher fe am lauteſten im Munde 
führt und ſeine Nachbarn verdächtigt. Das hat 
auch Friedrich Wilhelm III. richtig erkannt. Als 
die oſtpreußiſchen Stände eine unliebſame Ein abe 
machten, da zeichnete er trotzdem, woran der „Reichd: 
freund“ erinnert, die freiſinnigen Wortführer, 
darunter wirkliche Adlige, nicht bloß Junker, durch 
Ordens Verleihungen aus und begleitete dieſe Aus⸗ 
zeichnung mit den Worten: 

„Die Liebe zum Vaterlande, die treue Anhänglichkeit 
an mein Haus ſind Gemeingut — jedes Preußen, die 


bis die Stadt die 


B. Tgbl.“ wird darüber aus Wien 


u beruhigen und äußerte mehreren Perſonen 


damit zuſammenhält, daß auch 


Die Worte der Kaiſer 
Wilbelm und Franz Joſef wiegen doch wohl mehr 
als die der gonvernementalen ö 


Tageblatt von der Börſe mit⸗ 
getheilt wird, hat Geheimrath Mendelsfohn dort 


enſchen mit Kirchenbeſuch zu prahlen, 
eſitzt derjenige die wahre 


Morgeu⸗ Ausgabe. 


ann ich nicht belohnen. Aber wenn Jemand, auch in 
der Erwartung, unangenehm zu berühren, ſich verpflichtet 
hält, feiner Ueberzeugung offen Ausdruck zu geben, ſo iſt 
das eine Eigenſchaft, die ich bei Ihnen belohnt babe.” 
Unter den fo Angeredeten befand ſich der Vater 
des freiſinnigen Abgeordneten v. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen, ein wahrhaft freiſinniger Mann, der ſich 
das eiſerne Kreuz vor dem Feinde erworben hatte. 
Heute, wo jedes noch ſo ſachliche Wort des 
Widerſpruchs gegen eine Regierungsvorlage als 
Aus fluß königsfeindlicher Geſinnungen gebrandmarkt 
wird, ſind dieſe goldenen Worte Friedrich Wilhelms III. 
doppelt werth beachtet zu werden. 


Tactfeſtigkeit. 
Die nationalliberale „Magd. 810 ſchrieb am 
uflöſung des 


ſollen die Unkundigen im Lande, 
des Sepiennats oder des Triennats 

chen, über die wahre 
u der Dificiöien, 


e Jaſager⸗ 
ochen nicht 


A} 

volle © 

nnangetaſtet laſſen und a 

und eniſchloſſen entgegentreten werden. 
So die „Magdeb. She am 16. Januar; und 

fte (in ihrer Abendausgabe vom 3. Februar) ſchreibt 

ie an der Spitze des 


noch 
aſager⸗ 


welches die Nationalliber 
die abhängigſten der con] 
zutreten gegen die ung 


N 


chen 


Volkes unangetaſtet laſſen“, wenn man dieſes 
alles bedenkt, dann, nun dann bekommt man, 
weitere Commentare ſind Wenſſalfeg, einen 1 

waltigen Reſpect vor der Tactfeſtig eit und Ge⸗ 
ſinnungsſtärke gewiſſer Leute! 


Das Verbot von Wählerverſammlungen. 


N Wie 2 10 Tage aus Hamburg gemeldet wurde, 
bat die dortige Polizeibehörde unter Berufung auf 
8 2 der hamburgiſchen revidirten Verordnung zur 
Verhütung des Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ 
und Vere ur ee vom 30. Juni 1851 erklärt, 
daß ſie ee bbaltung öffentlicher Wählerverſamm⸗ 
lungen ihre Zuſtimmung nicht geben werde. Ver⸗ 
Sammlungen der Mitglieder der Wahlvereine und 
ihrer Parteigenoſſen ſollen dadurch nicht berührt 
| werden. Der Inhalt des 8 2 der vor eführten 
hamburger Verordnung iſt nicht mitgetheilt. Aus 
dem Zuſatz, daß „Verſammlungen von Mitgliedern 
der Wahlvereine und ihrer ag durch 
die Maßregel nicht berührt werden ſollen, läßt ſich 
folgern, daß die hamburgiſche Behörde von der 
Vorausſetzung ausgegangen iſt, die Anwendung 
der Verordnung von 1851 ſtehe mit dem Wahlgeſetz 
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„Ich a 
Nach d. Er verbeugte ſich und wollte hinaus. 

„Bedenkt Ihr auch wohl, daß Ihr in Gefahr 
geht!“ fragte Suſanna mit leiſer, zitternder Stimme. 

„Ich ſcheue keine und ſetze freudig mein Leben 
ein, wenn es edlen Männern, wie dieſen, beizus 
ſtehen gilt Und noch iſt von Gefahr für mich 
nicht die Rede, Jungfrau.“ 

„Nehme Euch Gott in ſeinen gnädigen Schutz!“ 
fügte 5 bebend hinzu. 

„Seid tauſendmal bedankt für dies gute Wort, 
e Suſanna“, ſagte Anders bewegt und ging. 

oll ſchwerer Sorge blieben die Frauen allein. 

Bald fand ſich Frau Anna zu ihnen, bleich, 
mit rothgeweinten Augen; aber ſie kämpfte gegen 
die eigene Angſt, die Beſorgniſſe der Mutter zu 
zerſtreuen. 

Freunde kamen und gingen. 

Alle waren ſie einig, daß die betrogenen Gäſte 
auf dem Schloſſe gefangen gehalten wurden. Jeder 
wußte einen anderen Rath zu ihrer Befreiung. 
Doch keiner war ausführbar. 

Auf dem Rathbauſe verſammelten ſich die 
Nathmänner und Schöppen und beriethen, was zu 
thun ſei. Wohl regte ſich in Einigen die Schaden⸗ 
freude, daß Herrn Letzkau von den Rittern der⸗ 
ae Falichheit begegnen mußte, zu denen er, zu 
hrem Verdruß, ſtets ſolch unerſchütterlich Zutrauen 
gehabt, — aber ſie konnten nicht aufkommen gegen 
die allgemeine Niedergeſchlagenheit über das Be⸗ 


gegn iß. 
Nach Huxer wurde geſchickt. Er lag im Fieber. 
Endlich ward man einig, einen Boten an den 


Comthur zu ſenden mit der Aufforderung, die arriviret, 


nicht im Widerſpruch. 
13 
; 


4 erwidert. Ihre Drohungen hatten ſie 
verlacht. 
Die Rathherren und Schöppen ſaßen bis in 


b Sim los zu Be oder ſofortiger Klage beim 
ochmeiſter gewärtig zu ſein. 

Die erwählten Abgeſandten des Nathes und 
der Bürgerſchaft kamen unverrichteter Sache zurüd. 
Der Tomthur ſitze noch mit feinen Gäften bei Tiſch, 
man dürfe ſie nicht ſtören, hatten die Wachen hinter 
der aufgezogenen Zugbrücke auf ihr Verlangen, 
eingelaflen und vor den Comthur geführt zu werden, 
die Nacht hinein und beralbſchlagten. Alte Partei⸗ 
paltungen machten ſich feindſeliger denn je geltend. 

nter den dag oe gewann die Anſicht die 
Oberhand, daß dieſe Gelegenheit benutzt werden 
müßte, Letzkau's Uebergewicht ein für alle Mal zu 
brechen; daz man ſich deshalb nicht allzuſehr be⸗ 
eifern müßte, ihn aus der Gefangenſchaft der Ritter 
zu befreien. Die Schöppen ſcheuten offene Gewalt, 
und überdies wurden ſie nicht einig unter ein⸗ 
ander, ob die Gefangenſchaft der Bürger⸗ 
meifter als ein Act erniter Feindſeligkeit von Seiten 
der Ritter 1 jet. Herr Baumgart und 
Herr Lanken bewieſen en lar, daß ſtets das 
beſte Einvernehmen zwiſchen ihnen gewaltet hätte. 

„Was wird's ſein!“ redete Letzterer. Einen 
Wortwechſel bei Tafel wird es gegeben haben, und 

in Weinlaune benutzt Herr Plauen ſeine augen⸗ 
blickliche Macht, ſeinen hitzigen Freund mores zu 
lehren!“ Er lachte. 
g „Lieben Herren und Brüder“, hub Rathsberr 
Weidemann an, „nehmet die Sache nicht auf die 
leichte Achſel. Ein Uebergriff des Comthurs iſt es 
immer, undimay die ganze Angelegenheit auf einen 
ge Scherz hinauslaufen. Was er unſeren 
\ frei und eigenmächtig erwählten Stadthäuptern, 
den Herren Letzkau und Hecht, und unſerem 
\ werthen Freund und Genoſſen, Herrn Groß, zus 
gefügt, ob in bitterem Ernſt oder unangemeſſenem 
Schalksſtreich, das thut er uns und der Stadt 
Ehre an. Und an uns iſt es, Rechenſchaft und 
Genugthuung dafür zu fordern. Denn was Jenen 
find wir durch Ehre und Pflicht gehalten, 
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Nach § 17 des Wahlgeſetzes für den Reichstag 
vom 31. Mai 1869 haben die Wahlberechtigten das 
Recht, zum Betrieb der den Reichstag betreffenden 
Wablaugelegenbeiten Vereine zu bilden und in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen unbewaffnet öffenſliche Ver⸗ 
ſammlungen zu veranſtalten. Man ſcheint in Ham⸗ 
burg dieſe Beſtimmung dahin auszulegen, daß das 
Recht, Verſam.alungen abzuhalten, nur den zum 
Betrieb der Wahlangelegenheiten gebildeten Wahl⸗ 
vereinen zuſtehe. Wäre dieſe Auslegung des Reichs⸗ 
geſetzes zutreffend, ſo würde daraus folgen, daß zu 
den Verſammlungen nur den a der Wahl⸗ 
vereine, nicht aber auch den Geſinnungsgenoſſen 
derſelben der Zutritt zuſtehen würde. Dann aber 
waren die Verſammlungen eben keine öffentlichen. 
Der 4 17 des Reichsgeſetzes ſtellt zweierlei Rechte 
der Wahlberechtigten feſt: 1. das Recht, zum Be⸗ 
trieb der den 1 betreffenden Wahlange⸗ 
legenheiten Vereine zu bilden, 2. in geſchloſſenen 
Räumen unbewaffnet öffentliche Verſammlungen zu 
veranſtalten. 

Die Anwendung der hamburgiſchen Verordnung 
von 1851 fol für das hamburgiſche Gebiet dieſes 
letztere Recht der Wahlberechtigten aufheben. Die 
Competenz der hamburgiſchen Polizeibehörden als 
ſolche iſt durch das hamb. Geſetz beſtimmt; Reichs⸗ 
Aide gehen aber den Landesgeſetzen unter allen 

mſtänden vor und deshalb fit die hamburgiſche 
Polizei nicht berechtigt, dem 8 17 des Reichsgeſetzes 
uwider die Abhaltung öffentlicher Wählerverſamm⸗ 
ungen zu verhindern. Auch die das Verſamm⸗ 
lungsrecht der Reichstagswähler einſchränkenden 
Beſtimmungen des Soctaliftengejeges treten in 
Wahlzeiten außer Kraft. 

Daran zu erinnern, liegt gerade in dieſem 
Augenblick um ſo mehr Veranlaſſung vor, als in 
einer Reihe von Wahlbezirken, neuerdings auch in 
8 9. H., Wählerverſammlungen auf 
Grund des Socialiſtengeſetzes verboten worden ſind. 
Es mag ja ſein, daß es durch ſolche Mittel gelingt, 
der Wählerſchaft Gewalt anzuthun und eine einzelne 
Wahl in dieſem oder jenem Sinne zu beeinfluſſen. 
Aber auf die Daner wird ein Reſultat dadurch 
nicht erzielt. In allen Fällen, wo eine Beſchrän⸗ 
kung der Wahlfreiheit durch Einſchränkung des 
Verſammlungsrechts nachgewieſen war, hat der 
nr die in Rede ſtehende Wahl für ungiltig 
erklärt. 


die, den Wahlberechtigten die Laſt einer nochmaligen 
Wahl aufzulegen. Unter dieſen Umſtänden haben 
auch die Behörden alle Urſache, für die Wahrung 
der Rechte der Wahlberechtigten zu ſorgen. 


F. Berlin, 3. Fehr. Kaen Nee und der ſchwediſche 
Schutz zoll.] Im ſchwediſchen Reichstage beſitzen G die 
Schutzzöllner die Mehrheit. In der vorigen eſſion 
gelang es ihnen nicht, ihre Pläne durchzuſetzen; in 
den mittlerweile ſtattgehabten Wahlen haben ſie 
aber ſo viel Mandate erobert, daß ſie in beiden 
Häuſern einer Majorität gewiß ſind. Sie zögern 
auch nicht, von ihrer Macht Gebrauch zu machen 
und haben in der vorigen Woche bereits Anträge 
auf Einführung von Getreide und Mehlzöllen, ſo⸗ 
wie auf Erhöhung einer großen Reihe von Induſtrie⸗ 
producten eingebracht. Da die deutſche Ausfuhr 
nach Schweden ſehr ſtark iſt, jo war vorauszusehen, 
daß ein Sieg der dortigen Schutzzöllner in erſter 
Linie die deutſche Ausfuhr ſchädigen würde. Trotz⸗ 
dem begleiteten unſere Schutzzöllner ihre ſchwediſchen 
Geſinnungsgenoſſen während ihrer vergeblichen 
Anſtrengungen in der vorigen Seſſion und während 
der Wahlen mit ihren wärmſten Sympathien. Der 
deutſche Handel und die deutſchen Producenten 
werden in Zukunft mit hohen ſchwediſchen Zöllen 
zu rechnen haben, und es wird bier wie immer, 
Nachbarland Zollſchranken errichtet oder 
denen verſtärkt, die deutſche Ausfuhr 
ſchwere Einbuße erleiden; in den Handelsbeziehungen 
e Deutſchland und Schweden werden 

erſchiebungen eintreten, unter denen einzelne In⸗ 
duſtriezweige, ſowie viele Kaufleute und Producenten 
empfindlich leiden werden. 

Die deutſche Novelle En Zolltarif von 1885 
richtete ſich zum großen Theil gegen die Einfuhr 
aus Schweden, die Anträge der ſchwediſchen Schutz⸗ 
ei beſtreben ſich daher, die Einfuhr aus Deutſch⸗ 
and zu treffen. So ſuchen ſich die einzelnen Länder 
Beam, einander wirthſchaftlich immer mehr abzu⸗ 

ehen! 


* (General Blumenthal] iſt im zweiten Berliner 
Wahlkreiſe von den Conſervativen zum Candidaten 
aufgeſtellt worden. 

* [Herr Cremer] hat nunmehr wirklich auf 
die Candidatur im De Berliner Reichstags: 
wahlkreiſe und auf jede Berliner Candidatur über: 
haupt verzichtet. Er hat dies aus „wichtigen 

olitiſchen Gründen“ gethan. Seinen Getreuen zum 
roſt ſei geſagt, daß es nur für diesmal geſchehen. 
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Die Wirkung der Maßregel war demnach nur 
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[Schweninger candidirt.] Wie aus Neu⸗ 
markt i O. der „Fränkf. Cur.“ berichtet, ſoll hier 
Dr. Schweninger aufgeſtellt werden, „weil er der 
Leibarzt des Fürſten Bismarck iſt“!! — Das iſt 
allerdings ein ſo durchſchlagender Beweis für die 
Tauglichkeit des Herrn Profeſſor Schweninger zum 
Abgeordneten, daß jedenfalls eine glatte Wahl des⸗ 
ſelben ſicher iſt. 

* [Wahlansübung der Bahnbeamten.] Ein Cor⸗ 
reſpondent der „Frankf. Ztg.“ hört zuverläſſig, daß 
auf den preußiſchen Staatsbahnen geeignete Maß⸗ 
nahmen getroffen werden, um den Beamten des 
äußeren, wie des Fahrdienſtes thunlichſt die Aus⸗ 
übung ihres Wahlrechtes zu ermö lichen. Es foll 
an dieſem Tage die Dienſtzeit geändert und für 
Ablöſung ꝛc. geſorgt werden. Das iſt gewiß recht 
gut Noch beſſer aber wäre es, wenn auch Vorſorge 

etroffen würde, daß die Beamten in der freien 
usü 2 Wahlrechts nach ihrer Geſinnung 
keinerlei Beeinfluſſung unterworfen würden. 

* (Ein militäriſches 
der Dienſtzeit.] Für die 
zeit tritt wiederum die conſervativ 


1 ein. So ſchreibt dieſelbe: 
„Unbedingt wird durch die Einführung einer „neuen 
Uebungsvorſchrift“, ſowie durch eine „neue Feldd 


6 i elddienſt⸗ 
ordnung“ ſo vieles vereinfacht und abgekürzt, daß die 


der Geſammtausbildung des einzelnen Mannes 


an 
18 erſnarende Zeit, nach unſerer Rechnung, auf ppr. 4 
8 fragt ſich nun, 


ochen veranſchlagt werden kann E 
da es ſich bei den Gegnern um Erſparniſſe handelt, in 
welcher Zeit die vier Wochen E 
werden könnten, ohne die Truppen zu ſehr zu ſchädigen.“ 

Die „Heereszeitung“ macht in Folge deſſen den 
Vorſchlag, die Rekruteneinſtellung von Anfang 
November auf den erſten Dezember zu verſchieben. 
Bei den heutigen, weit beſſeren arniſoneinrichtungen 
als in früheren Jahren hätte ein ſolches Zuge: 
ſtändniß nichts Gefährliches gehabt. Das iſt alſo 
ein Vorſchlag, der ſich dem der Freisinnigen ſehr 
nähert, die, indem ſie der Regierung die ganze 
wehrfähige Mannſchaft zur Ausbildung über aſſen 
wollen, zur Herabminderung der dadurch erhöhten 
Koſten einige Erleichterungen auf anderer Seite, 
namentlich ſpätere Einſtellung der Rekruten wollten. 
Zur Begründung des Vorſchlags bemerkt die 


„Heereszeitung“ weiter: 

„Die an ſich ſchwachen Cadres der Infanterie ſind 
durch Rekrutenausbildung, Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
übungen, durch Erſatzreſerveübungen in einem Grade in 

nſpruch genommen, daß man dringend eine jährliche 
und möglichſt regelmäßige Ausſpannung derſelben 
wünſchen muß ſollen dieſe für das Schlachtfeld wie für 
den inneren Dienſt gleich werthvollen Kräfte nicht vor: 
zeitig verbraucht werden Dusch unſeren Vorſchlag würde 
eine Erholungszeit für die Subalte nofnziere und Unter: 


offizie e freigelegt worden ſein, die auf anderem Wege, 


ſoweit wir ſehen können, nicht flüſſig gemacht werden 
kann. Aber, wie geſagt Vorbedingung ſind neue Uebungs⸗ 
vorſchrikten über den Exerzier⸗ und Felddienſt!“ 

„Der Vorſchlag der „Deutſchen e 
würde“, bemerkt dazu die drei Ztg.“, „eine Ver⸗ 
änderung der durchſchnitilichen Präſenzſtärke um 
etwa 12 000 Mann bedeuten. Als die freiſinnige 
Partei einen Abſtrich von 14000 Mann an der be⸗ 
autragten Erhöhung der Präſenzſtärke machen wollte 
(worauf ſie aber bekanntlich durchaus nicht ver⸗ 
harrte), wurde ihr der Vorwurf gemacht, daß ſie 
durch ſolche Vorſchläge das Vaterland wehrlos 
machen würde. Nun wird ein ähnlicher Vorſchlag 
von dem hochconſervativen Redacteur der „Deutſchen 

eereszeitung“, einem ehemaligen Offizier, gemacht. 
ie freiſinnige Partei hat ſich zur Bewilligung der 


vollen Mannſchaftsziffer verſtanden und ſich nur 
vorbehalten, die Frage der Verkürzung der Dienftzeit | 


wiederum nach 3 Ja 
man dies nun no 
Vorwurf machen, nachdem derart in einem conſer⸗ 
vativen militäriſchen Fachblatte ausdrücklich zuge⸗ 
ſtanden worden iſt, daß die in Ausſicht genommene 
Einführung einer neuen Uebungsvorſchrift und einer 
neuen Felddienſtordnung demnächſt eine Abkürzung 
der Dienſtzeit und damit auch eine Verminderung 
der Heerespräſenz geſtatten würde!“ 
* [Die Ausfuhr von Pferden] aus dem deut⸗ 
ſchen Zollgebiete betrug nach der jetzt erſchienenen 
officiellen Liſte im Dezember 1886 1117, die Ein⸗ 
fuhr 3731 Stück, gegen 1213 reſp. 3089 Stück im 
Vorjahre. Im ganzen Jahre wurden 72 748 Stück 
ein⸗ und 14030 Stück ausgeführt. Es find im 
Verkehr mit Frankreich im Dezember 281 Stück 
ein⸗ und 53 Stück ausgeführt worden gegen 135 
reſp. 60 Stück im Voriahre. Im ganzen Jahre 
lieferte Frankreich 6113 Stück uud es empfing 1137 
Stück gegen 5249 reſp. 414 im Vorjahre. 

Jah Einfuhr von Pferden aus Rußland betrug 


im Jahre 
1886 1885 1864 1883 
Stück 14808 15207 21465 26158 


* Ueberproduction und Preiscoalitionen.] Die 


ren zu erörtern. 


als uns Allen angethan zu betrachten. Das iſt 
meine Meinung!“ 

Die kernhafte Mahnung des ehrenwerthen 
Greiſes fand Würdigung. Noch in der Nacht ward 
eine Geſandtſchaft, zu deren Führer er erkoren 
wurde, nach der Marienburg abgeſendet, die Klage 
der Bürgerſchaft wegen ungeziemender Freiheits- 
0 N der Betreffenden durch den Comthur 
und die Ritter vor den Hochmeiſter zu bringen. 


* 

Im Letzkau'ſchen Hauſe, wohin ſich auch in 
ihrer Herzensangſt Frau Hecht mit ihrem Sohne 
Michael begeben hatte, Troſt bei den Leidens⸗ 
gefährten ſuchend — herrſchte die tiefſte Nieder⸗ 
eſchlagenheit. Von Stunde zu Stunde hatten die 

rauen vergeblich auf die Heimkehr der Männer 
gebofit, vergeblich einer Botſchaft durch Anders 

uttmann entgegengeſehen. 

Endlich kam Hinz frohlockend an. Er berichtete, 
daß es ihm gelungen, einige Knappen zu bewegen, 
ihm über das Schickſal der Herren Kunde zu 
geben. Freilich fäßen fie gefangen und würden 
leich gemeinen Gefangenen gehalten und beköitigt. 

ber die Knappen hätten ſich erboten, gegen guten 
Lohn den Herren heimlicher Weiſe zuzutragen, was 
ihre Familien ihnen etwa zukommen laſſen wollten. 

8 war keine beſonders erfreuliche Botſchaft, 
welche die Frauen zu hören bekamen, aber ſie be⸗ 
lebte ſie dennoch. Galt es doch jetzt für das Be⸗ 
dürfniz der Männer zu handeln. Ein Korb ward 
reichlich mit kalten Speiſen und gutem Wein be⸗ 
packt, und auf Umwegen trug ihn Hinz zu der 
Pforte an der Mottlau, wohin ihn die Dienſt⸗ 
willigen beſtellt hatten. 

Sie nahmen ihm freundlich die Laſt ab, und 
dienſtwillig die Grüße und Anfragen der beſorgten 
Frauen entgegen. Auch Rückantwort beſorgten 
die Geſälligen dem Harrenden und verſchiedene 
Wünſche nach Speiſ' und Trank für den anderen 
Tag. Die Gloſſen, die ſie hinter ihm her machten, 
ſah der befriedigt Davoneilende nicht. Der dachte 
in ſeiner treuen Dienſtbefliſſenheit nur an den 
Troſt, den er der Gebieterin über Leben und Ge⸗ 
ſundheit des Herrn und feiner Genoſſen bringen 
konnte. N 5 


Bang gewahrt der Menſch am hellen Tage 
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unheildrohende Wetter aufziehen, doch banger er⸗ 
greift ſein Ser der Wetter Drohen bei Nacht; 
reller flammen die Blitze, mächtiger erdröhnt das 
Donmerrollen und zum Sturmfluthgebrauſe ſchwillt 
das Getön des praſſelnden Regens. 

So erhöht die Nacht dem bangenden Gemüth 
die Sorgen und Befürchtungen, mit denen es der 
Tag geſchreckt hat, br qualvollſter Pein. 

Suſanna bewahrte äußere Ruhe und Faſſung, 
obgleich ſie nicht weniger litt, als die Anderen. Sie 
waltete wie ein Engel mit tröſtendem Zuſpruch 
unter den Gebeugten. 

Doch als es ihr endlich gelungen war, Frau 
Hecht zum Aufſuchen der Ruhe im eigenen Hauſe 
unter Michaels Obhut zu bewegen, und bei an⸗ 
brechendem Tage mit Hilfe von Narcotica, die 
Frau Barbara einſt für ſchwere Fälle von Schlaf⸗ 
loſigkeit von einem weiſen Arzte gegen Geld er⸗ 
handelt — dieſer und Anna einige Ruhe zu ver⸗ 
ſchaffen —, brach der Jammer ihres Herzens mit 
verdoppelter Kraft in ihr los. Zu der allgemeinen 
Sorge geſellte ſich die brennende Angſt um Anders, 
den Guten, Vortrefflichen, der ſicher ſeines eigenen 
Beſten nicht achtete, wo es wie hier die Befreiung 
ſeiner Wohlthäter galt. 

Ruhelos wandelte ſie hin und her. Da ge⸗ 
wahrte ſie im Vorzimmer zu ebener Erde in einen 
Lehnſeſſel hingeſtreckt Scurdo Brohm. Er hatte 
den Frauen die Kunde von der ſeitens der Bürger⸗ 
ſchaft abgeordneten Geſandtſchaft überbracht, und 
um in dieſen ſchweren Stunden der Familie ſeines 
Gönners in jedem Augenblick zu Dienſten ſein zu 
können, war er über Nacht im Haufe geblieben. 

Bei Suſy's Eintritt erhob er ſich. 

„Vater, das iſt eine Eingebung von Gott, daß 
hr hier geblieben ſeid“, rief ſie erleichtert, ſeine 
and faſſend, „Ihr ſollt mich nach dem Schloſſe 

begleiten, auf daß ich zum wenigſten erfahre, was 
aus dem treuen Anders geworden. Mit des Hoch⸗ 
meiſters Beiſtand werden die Herren befreit werden, 
nach ihm fragt Niemand. — — Wir müfjen es, 
Vater, wir müſſen es!“ 

„Mein Kind, bedenket“ — hub Brohm mah⸗ 
nend an, aber Suſanna wollte von keinem Bedenken 
hören. Sie hüllte ſich in ein großes dunkles Tuch 
und zog den Alten, ſo ſchnell er & folgen ver: 
mochte, mit ſich fort. Fortſ. folgt.) 


chblatt über die Verkürzung 
erkürzung der Militärdienſt⸗ 
e, im Verlag von 

Friedrich Luckbardt erſcheinende „Deutsche Heeres: 


rſparniß eingebracht 


Wie kann, 
der freiſinnigen a en 


Ueberproduction macht ſich ſeit langer Zeit nicht 
nur auf dem Gebiete der Metallinduſtrie, ſondern 


auch in manchen Zweigen der chmiſchen Jadnſtrie 
geltend. Daher ſehen wir in dieſer ſowohl wie in 
jener immer neue Verſuche, durch Vereinbarungen 
aller Ait auf die Geſtaltung der Preiſe Einfluß 
auszuüben. Der Bericht des Handlungshauſes 
Bernh. Fol. Grund in Breslau über den Droguen⸗ 
markt im Jahre 1886 berührt die Verhältniſſe in 
folgenden Ausführungen: a 
„Recht deutlich beweiſt die Lage der chemiſchen Groß⸗ 
induſtrie, auf welchem unhaltbaren Zuſtand dieſelbe an⸗ 
gekommen und wie die bitterſte Noth die Fabrikanten 
endlich bewogen Production mit Conſumtion durch Con⸗ 
veutionen auf normalen Stand zu bringen und dadurch 
den geſunkenen Preiſen eine Aufbeſſerung zu ſchaffen! 
o ſehen wir in den letzten Wochen ſolche Vereinigungen 
in Glauberſalz, gelbblauſaurem Kali, Pottaſche, Kali⸗ 
Bee und Borax entſtehen! — Die 1 ap 
erartige Convention vollzieht ſich ſoeben in Soda, 
deren Production im deutſchen Land 2800600 Etr, bei 
einem Seldſtverbrauch von 2 300 000 Ctr. im Inland 
beträgt, wobei eine internationale Vereinigung ange⸗ 
ſtrebt werden ſoll. Alle dieſe Erſcheinungen ſind nur 
der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, erfolgt. 


Man bat jo lange darauf los gearbeitet, fich bei dauernd 


vergrößernden Productionen unterboten, bis die kleineren 
Fabriken lahm gelegt waren, und als auch hierdurch 
eine Beſſexung nicht erwuchs, die Rentabilität der 
größeren Werke aber längſt an der Grenze Fr 7 
griff man zum einzigen Heilmittel, zur Einſchränkung 
der Production und zur Aufbeſſerung der Verkaufspreiſe. 

Der Bericht nimmt an, daß die letztere in ſo 
eingeſchränktem Maße erfolgte, daß einer Entſtehung 
neuer Fabriken kaum entgegenzuſehen ſei. In In⸗ 
duſtriezweigen, welche einer großen Ausdehnung 
nicht fähig ſind, kann man durch derartige Ab⸗ 
machungen die Errichtung neuer Fabriken vielleicht 
verhindern, in ſolchen aber, deren Conſumentenkreis 
nicht zu ſehr beſchränkt iſt, kön en Coalitionen nur 
auf kurze Zeit ihren Zweck, und auch dann nur uns 
vollkommen, erreichen. 

* Aus Schleswig ⸗Holſtein, 2. Februar, wird 
der „Voſſ. Zig.“ geſchrieben: Von Tag zu Tag 
wird das Kriegsfieber heftiger geſchürt; heftiger 
können die Leidenſchaften kaum in Frankreich im Juli 
des „furchtbaren Jahres“ erregt geweſen ſein. Jeder 
Wahlaufruf der nationalliberalen und confervaiiven 
Parteien in den ſchleswigſchen Kreiſen iſt blut⸗ 
getränkt. Zwiſchen Krieg und Frieden allein ſteht 
die Wahl. Triennat iſt Krieg. Wenn man ſolche 
Dinge ziemlich unverblümt drucken zu laſſen wagt, 
dann kann man ſich eine Vorſtellung davon machen, 
was die Agitation von Mund zu Mund fertig 
bringt. Ueber Verhetzungen und Verdächti⸗ 
gungen ſoll hier kein Wort verloren werden, 
daran iſt noch kein ehrlicher Menſch geſtorben. 
Aber grenzenlos traurig iſt dieſe Aufſtachelung des 
Chauvinismus und noch viel trauriger iſt die Specu⸗ 
lation auf die Furcht. „Nationale“ Agitatoren ſtellen 
die Einziehung der Reſerven keineswegs in dem 
Sinne dar, wie es von höchſter Stelle geſchehen iſt. 
Und faſt jeder Tag bringt ein neues Kriegszeichen. 
Geſtern brachten die „Schlesw. Nachr.“ die Notiz, 
daß „bei den Schleswiger Bäckern Anfrage gehalten 
worden, wie viel Brod fie im Fall einer Mobil ⸗ 
machung täglich liefern könnten“, heute lauert in 
dem gouvernementalen Blatte wieder der Däne an 
der Grenze, um über Schleswig herzufallen. Wenn 
ſolche Tropfen noch 20 Mal bis zum Wahltage 
fallen, dann iſt es wirklich nicht mehr abzuſehen, 
wo wir noch hinkommen ſollen. 

* [Neue „Beunruhigungen“.] Damit kein Tag 
ohne neue Beunruhigung vergehe, läßt ſich die 
„Nordd. 7 5 Ag“ aus 1 ge * 

olge des von Deutſchland un eſterrei 
1 durchreiſen franzöſiſche Ab⸗ 


ektaflinen 
gm e unſere Bergdiftricte und kaufen dort Pferde und 


aulthiere an.“ hi 

Und die „Köln. Ztg.“ berichtet aus einer 
nationalliberalen Wahlverſammlung in . 

Geheimer Commerzienratbh Boch aus Mettlach 
machte einige durch ſeine Geſchäftsverbindungen mit 
Frankreich ihm zugekommene vertrauliche Mittheilungen 
über die geheimen Rüſtungen der Franzoſen. So ſeien 
von der franzöſiſchen Heeres verwallung bei einem 
Lieferanten 20000 veiterchen beſtellt worden, die beim 
Einſteigen der Truppen in Waggons benutzt werden 

Herrn Schweinburgs neueſte Entdeckung auf dem 
Gebiete der gefahrdroher den Symptome iſt die von 
dem „Engagement engliſcher und amerikaniſcher 
Waffenarbener nach Frankreich für Zwecke der 
flanzöſiſchen Gewehrfabrikation“. Was iſt daran, 
wenn es jo iſt, gefahrliches? Frankreich ſteht be⸗ 
kanntlich im Begriffe, Repetirgewehre anzuſchaffen; 
dazu braucht es natürlich Arbeiter. Wir wüßten 
nicht, daß das Ausland geglaubt hat, Deutſchland 
werde losſchlagen, als es bekannt wurde, daß 
bei uns unter Einſtellung außerordentlicher Arbeits 
kräfte an der Herſtellung der neuen Waffe gear⸗ 
ai 1818 8 igkeit unter den Berli Sociald 

ie nigkeit unter den Berliner pcialdeme= 
traten) iſt keine unbedingte. Wie der „B. B.⸗E! hört, 
erregt bie Canpidatur Chriſtenſen im dritten Berliner 
Reichstagswahlkreiſe namentlich bei den älteren, Genoſſen“ 
lebhaftes Mißfallen, das zum Theil im Mißtrauen 
feinen Grund bat. Herr Chriſtenſen gehört erſt feit 
zwei Jahren zur ſocialdemokratiſchen Partei. 

* Aus Potsdam wird berichtet: Da das Be⸗ 
finden Ihrer königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen und des neugeborenen 
Prinzen unverändert gut und der Verlauf des 
Wochenbettes durchaus regelmäßig iſt, werden 
weitere Bulletins nicht erfolgen. Dr. Ebmeier. 

In Grabow wurde am 4. Februar Dr. Wolff, 
der ehemalige Chefredacteur der „Oſtſee⸗Zeitung 
1 rapie zum Candidaten der Freiſinnigen auf⸗ 

eſtellt. 
8 Stralſund, 3. Februar. Nathherr Brandenburg 
erklärt in einer Zuſchrift an die „Stralſ. Zig.“ nun 
doch, nicht für den freiſinnigen Candidaten eintreten 
zu wollen. Habeat sibi! 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 3. Febr. Gegenüber der Meldung der 
„Times“ von der erzielten Verſtändigung zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland in der bulgariſchen Frage 
wird hier verfichert, daß eine Separat Abmachung 
mit Rußland nicht exiſtire; dagegen iſt es richtig, 
daß beide Staaten einander näher gekommen ſind 
und Oeſterreich ſich bereit gezeigt hat, Rußlands 
Wünſchen gebührende Rückſicht zu gewähren. 

Sonnabend wird das Pferdeausfuhrverbot für 
O eſterreich Ungarn officiell bekannt gemacht. 

Frankreich. 

* Aus Paris ſchreibt man der „Voſſ. Z.“ vom 
1. Februar: „Wenn wir hier in Paris gewiſſe 
deutſche Zeitungen leſen und in denſelben tragtſche 
Schilderungen der franzöſiſchen Kriegsluſt und 
Kriegs vorbereitungen antreffen, jo möchten wir uns 
den Kopf in die Hand nehmen und rufen: Sind 
wir taub? Sind wir blind? Trügen uns unſere 
Sinne? Oder heucheln und lügen alle unſere Be⸗ 
kannten in Paris und der Provinz, mit denen wir 
regelmäßig Beſuche und Briefe austauſchen, die 
wir zum Thel ſeit einem Jahrzehnt kennen und 
immer vertrauenswürdig und ehrlich befunden 
haben? Woher nehmen jene deutſchen Blätter 
ihre Mittheilungen? Aus der Tiefe ihres 
Gemüthes? der aus den Offenbarungen 
von Kartenſchlägerinnen? Paris iſt doch 
nur zweiundzwanzig Eiſenbahnſtunden von 


Berlin entfernt, es iſt doch ein Leichtes, einen 
kleinen Abſtecher hierher zu machen und mit eigenen 


Augen das hieſige Treiben anzuſehen. Täglich ver⸗ 
kehren hier Berliner Beſucher. Wo haben ſie 
Keiegsmaßregeln bemerkt? Wo baben fie ein Wort 
ehöt, das auf kriegertſche Stimmung bei den 
ariſern und nun gar bei den Provinzbewohnern 
ſchließen läßt? Wer ſoll hier den . Die 
ettungen? Sie predigen Seit ſechs Wochen Ruhe, 
eduld, Friedfertigkeit. „Das iſt Heuchelei!“ ſagt 
man in den gewiſſe deutſchen Blättern, die ich im Auge 
habe. Mag ſein. Die Zeitungen heucheln alſo, wenn 
fie ihre friedlichen Geſinnungen betheuern. Aber die 
Bevölkerung in allen ihren Schichten drückt gan 
dieſelben Anſchauungen aus. Heuchelt ſie ebenfalls 
„Die Bevölkerung iſt nicht maßgebend. Sie will 
den Frieden, wird ſich aber in kruiſchen Augenblicken 
von chaupviniſtiſchen Schreiern beſtimmen laſſen.“ 
Gut. Selbſt das ſei zugegeben. Wo ſollen aber die 
en Schreier herkommen? In der Res 
gierung ſind ſie nicht ten Hr. Goblet hat drei⸗ 
mal öffentlich die entſchiedenſten Friedenserklärungen 
abgegeben und der Reichskanzler hat ſelbſt geſagt, er 
habe zu der Friedensliebe der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung Vertrauen. Sollten ſie etwa in der Kammer 
u ſuchen fein? Die Radicalen find grundſätzlich 
für den Frieden und die Gambeltiſten, deren uns 
aus geſprochenes Programm ein Jahrzehnt hindurch 
die Revanche war, bekämpfen heute mit allen 
Mitteln den Mann, der als Verkörperung des 
Kriegsgedankens gilt. Alſo vielleicht Déroulede? 
Der Mann iſt „unten durch“, wie man es nicht 
tiefer ſein kann. Er ſieht es ſelbſt ein und zeigt 
ſeinen grünen Radmantel und breitrandigen 
Revanchebhut nicht einmal mehr bei den feierlichen 
Maärſchen der Patriotenliga nach den Schlachtfeldern 
um Paris Alſo die Preſſe will den Krieg nicht, das 
Volk ebenfalls nicht, das Miniſterium durchaus nicht, 
die Kammerparteien erſt recht nicht, woher ſoll er 
uun kommen?“ 


England. 

London, 3. Febr. Dem Vernehmen nach hat 
Lord Churchill England aus Geſundheitsrückſichten 
verlaſſenz auf den Rath der Aerzte wid derſelbe 
mehrere Wochen im Süden Europas zubringen. 

Italien. 

Rom, 3. Februar. [ Deputirtenkammer.] Bes 
rathung des geforderten aufersrdentlihen Credits 
von 5 Millionen. Sämmtliche Miniſter mit Aus⸗ 
nahme des Handelsminiſters, Grimaldi, deſſen 
Mutter geſtorben iſt, wohnen der Berathung bei. 
Der Zuhörerraum iſt überfüllt, die Eingänge zum 
Kammergehäude, vor welchem ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt hat, werden durch ein Militär⸗ 
jpalter freigebalten. Zunächſt nimmt der Deputirte 
Muſſi (radical) das Wort. Verſelbe ſpricht ſich für 
die Bewilligung des Credites, aber gegen das Ver⸗ 
halten der Regierung aus. Schließlich wird der 
Schl der Deputirten Spavanta und Rudint auf 
Schluß der Debatte angenommen. Hierauf folgte 
die Begründung der ſehr zahlreichen Tagesord⸗ 
nungsanträge, welche eingebracht worden find. Vom 
ſocialiſtiſchen Deputirten Coſta iſt die Räumung 
von Maſſaua beantragt. Die Miniſter und der 
Berichterſtatter Crispi werden morgen das Wort 
ergreifen. — Das Kammergebäude iſt, obſchon 
keinerlei Unordnung vorkam, militäriſch bewacht. 

Nach der Sitzung der Kammer fand vor dem 


Parlamentsgebäude eine erneute Kundgebung ſtatt. 


Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen 
und die Menge zerſtreut, worauf der Milttärcordon 
um das Kammergebäude aufgehoben wurde. (W. T.) 


Ein Stimmungsbild aus Bulgarien 

In Bulgarien ſcheint man trotz der Meldungen, 
welche die Bereitwilligkeit der Regentſchaft zu den 
weitgehendſten Conceſſionen meldeten, nicht davon 
erbaut zu ſein, daß die jetzige Regierung zurück⸗ 
treten ſoll, um den Herren Zankow und Genoſſen 
Platz zu machen. So erklärt das officiöſe Journal, 
die ann Bulgaria“, in einem Hauptartikel: 
„Wenn Rußland mit Gewalt die unglaubliche Occu⸗ 
pation Bulgariens durchführen und einen Com⸗ 
miſſär uns zum Regierer aufwerfen will, ſo möge 
es willen, daß es einer blutigen Kataſtrophe bes 

egnen wird. Sollte man uns von den Verräthern 
ankow und Karawelow regieren laſſen, ſo möge 
man verſichert ſein, daß wir dieſe und ihre Lenker 
wie die Hühner in den Gaſſen niederhauen werden. 
Das erſte, was geſchieht, wenn man uns die Nes 
genten und Minifter entfernt, iſt, daß wir die 
Militärdictatur einſetzen, und das zweite wird ſein, 
daß dieſer ein allgemeines Maſſacre folgt. Europa 
möge nur erwägen, daß, wenn es geftattet, daß die 
Regenten und Miniſter in dieſem gefahrvollen 
Augenblicke verdrängt werden ſollten, welche die 
einzige feſte Garantie für Ruhe und Frieden in 
Bulgarien bilden, der in Europas Parlamenten 
fo ſehr jeſuitiſch beſprochene Friede in einen 
europäiſchen Krieg ſich verwandeln würde. — 
Denket an Macedonien!“ 

Die Berufung Zankow's nach Konſtantinspel 
hat in Sofia, wie man der „Voſſ. Ztg.“ von dort 
ſchreibt, ſehr viel böſes Blut gemacht. Dragan 
Zankow ift ein alter Sünder, der ſchon mehrmals 
Beweiſe über feine Falſchheit abgelegt hatte. Er 
ging nach Rom, trat dort zum Katholicismus über, 
verſprach dort für die Bekehrung von Bulgarien 
ur römischen Kirche zu arbeiten, und als er zurück⸗ 
am, war er wieder orthodox geworden. Er hat 
für Rußland ſchon zwei Mal eine gleiche Rolle ge⸗ 
ſpielt und die beiden ruſſiſchen Generäle nach Haufe 
geſchickt. Seine Anhänger in Sofia erklären offen: 
„Zankow iſt Bulgare mit Leib und Seele, das hat 
er ſchon dadurch bewieſen, daß er die Ruſſen nicht 
leiden kann, und er wird heute wieder daſſelbe thun, 
ons er 17775 Zweck erreicht, fie wieder aus Bul⸗ 
garien zu entfernen. 

Sowohl Bulgarien als auch die Türkei ſpielen 
ihre Rollen ausgezeichnet. Es iſt aber höchſte Zeit, 
daß die Türkei durch eine Kundgebung den Bul⸗ 
garen den nöthigen Muth beibringt, um nicht die 
letzteren aus der Rolle zu bringen, die fie vielleicht 
noch eine Zeit lang in gefahrvoller Lage werden 
ſpielen müſſen. Es iſt wohlbekannt, daß die Türkei 
nach Ausbruch der Revolution in Philippopel von 
Rußland gedrängt wurde, nach Oſtrumelien einzu⸗ 
marſchiren und es zu occupiren, um Rußland den 
Vorwand zu geben, das gleiche in Bulgarien durch⸗ 
führen zu können. Der Türkei iſt es wohl bekannt, 
daß die Anweſenheit des Fürſten Alexander I. in 
Bulgarien die ſicherſte Garantie für die Exiſtenz 
der Türken m Europa iſt. Schon damals ver⸗ 
weigerte die Türkei, gegen Bulgarien aufzutreten, 
um nicht deſſen und auch nicht ihre eigene Exiſtenz 
zu gefährden. Man kann daher den Worten eines 
lürliſchen Diplomaten vollen Glauben ſchenken, 
welcher jagte: „Die Türkei iſt gezwungen, Rußland 
gegenüber eine freundſchaftliche Rolle zu ſpielen, 
und zwar ſo lange, wie es ſeine Intereſſen erlauben. 
Jedermann möge voll ble Band ſein, daß ſich die 
Türkei auf keinen Fall die Hände binden wird, um 
im geeigneten Moment über ſeine Exiſtenz frei ver⸗ 
fügen zu können.“ 

Eine ähnliche Meinung hegt auch die Regierun 
in Sofia über die Haltung der Türkei. Wenn die 


1 gichung der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen 


Türkei durch die Herleihung ihres dortigen Vakuf⸗ 
commiſſärs Gadban Effendi zu ruſſiſchen Hand: 
langerdienften nicht das Volk ein wenig gegen 
ſo wäre in Bulgarien kein 
Mann vorhanden, der gegen die Türkei ein miß⸗ 
liebiges Wort geſprochen hätte. Gadban's Benehmen 
iſt viel Schuld daran, daß man gegen die Türkei 
mißtrauiſch wurde und daß man ſogar droht, ihr 
in Macedonien eine kleine Beſchäftigung zu geben. 
Es hängt ganz allein von der Türkei ab, ob die 
ganze orientaliſche 7 ins Rollen kommt, wobei 
‚ wer die Zeche bezahlen 
wird. Dies möge die Türkei wohl beherzigen. 


ſich aufgebracht hätte, 


es dann ſehr fraglich i 


Telegraphiſcher Specialdienn 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 4. Februar. Unſer A-Gorrefpondent 
ſchreibt: In der Stadt und namentlich an der Börſe 
waren heute beunruhigende Gerüchte über das Be⸗ 
finden des Kaiſers verbreitet, welche . 

darauf 
die Majeſtäten auf dem 
nicht 
ihrer Vertretung 
r Dies 
hatte feinen Grund darin, daß ſich der Kaiſer 
geſtern, nach ununterbrochener Anhörung von Vor⸗ 
trägen, welche drei Stunden in Auſpruch nahmen, 
beg reiflicher Weiſe etwas abgeſpannt fühlte. Die 
Aerzte glaubten deshalb von der Theilnahme an dem 


weiſe jeden Grundes entbehren und wo 
zurückzuführen find, da 
gestrigen Balle im königlichen Schloſſe 
erſchienen waren und mit 
das kronprinzliche Paar betrant hatten. 


ofballe abrathen zu ſollen. Heute befindet der 
Aer im beſten Wohlſein. x b 80 
Berlin, 4. Februar. Im Abgeordueten⸗ 
hauſe wurde heute der Eiſenbahnetat noch nicht 
beendigt, ſondern zu morgen vertagt. Nachdem 
Referent Abg. v. Tiedemann (freiconf.) die unver- 
änderte Annahme empfohlen, eröffnet Abg. Meyer⸗ 
Bres lan (freif.) die Debatte mit einer eingehenden 
Kritik der Eiſenbahnverwaltung. Obgleich dem 
Hauſe über Eiſenbahnangelegenheiten mehr als 2000 
Folioſeiten von Druckſachen zugegangen, läßt ſich 
Doch daraus nicht erkennen, ob die Verſtaatlichung 
ſich bewährt hat oder nicht. Die Staats bahnverwal⸗ 
tung beſitzt nicht, wie jedes andere Unternehmen, 
kaufmänniſche Buchführung. Zahlreiche für die 
Bilancirung wichtige Poſten, 8 B. Penſionen, 
gelangen an ganz anderer Stelle zur Ver⸗ 
rechnung. Die Einnahmen ſind zurückgegangen. 
Wenn man erwidert, das komme von dem 
Rückgang des Verkehrs, fo meint man nichts 
anderes als den alten Satz: „Armuth kommt von 
Powerteh.“ Der Abg. Euneccerus hat ſchon in der 
Budgeiberathung ſich darüber beklagt, daß die 
Schuldamortiſation nur auf dem Papiere fteht. 
Wir haben ſchon früher vorausgeſagt, daß das 
Eiſenbahngarautiegeſetz nicht dazu führen werde, die 
Eiſenbahuſchuld zu verringern. Wir zweifeln auch 
a die Zukunft daran. Der Minifter iſt auch Herr 
es Schickſals von Leuten geworden, die formell 


von dem Miniſterium nicht abhängen, der 
Schienen: und Wageufabrikanten. Es iſt be 
denklich, eine ſo große wirthſchaftliche Macht 


in der Hand eines einzelnen Mannes zu 
concentriren. Die Eiſenbahuen haben in den letzten 
Jahren unter der Concurrenz der Waſſerfrachten 
gelitten; die Schuld liegt an den jetzigen ſchablonen⸗ 
mäßigen Tarifen. Redner beſpricht daun das Ver⸗ 
Halten der Eiſenbahn⸗ Verwaltung bei den Schnee⸗ 
verwehungen im Dezember und die plötzlich wie 
Sternſchnuppeuſchwärme auftretenden Unfälle, 


Berlin, 4. Febr. Bei der heute fortgeſetzten 


otterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 14 468. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 86 043. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 155 632. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 5034 
12 880 25 939 32 958 107 050 150 083. 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3876 10 355 
12 710 12 915 18 230 27 298 38 908 43 595 46 440 
57 010 62 568 64 032 76 205 79 378 85 710 86 379 
90019 91 358 93 129 106 413 106611 112 576 
126 947 127 240 135 225 148 571 155 150 165 503 
167 083 169 052 170 046 170 432 170 887 177 094 
178 687 184 833 186 357 189 369. 

27 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2545 11188 
14 349 16 605 25 603 28 236 40 879 68 845 74 803 
76 940 92 525 107 218 109 636 117014 121 528 
128 684 133 708 136 487 146 009 151 602 157 173 
157 147 160000 168 714 177 133 182 289 188 359. 


Wien, 4. Febr. Die officiöfe „Polit. Corr.“ 
veröffentlicht eine Depeſche des päpſtlichen Staats- 
ſecretärs Jacobini vom 21. Januar an den Nuntius 
Dipietro als Antwort auf ein Schreiben des Abg. 
v. Frauckenſtein, welcher zu erfahren wünſchte, ob der 
heilige Stuhl den ferneren Beitaud des Centrums 
im Reichstag nicht für nothwendig halte, in welchem 
Falle er ſelbſt nebſt der Mehrzahl feiner Collegen 
auf weitere Mandate verzichten würden. Hierauf 
ſei Frauckenſtein gu verſichern, daß der Bapit die 
Verdienſte des Centrums unverändert anerfenne, 
daß die Aufgabe der Katholiken zum Schutze ihrer 
religiöſen Intereſſen noch nicht abgeſchloſſen, daß auf 
änzliche Beſeitigung der Kampfgeſetze hinzuwirken ſei. 
u einer gemiſcht religiöſen Nation würden die 
atholiken ſteis Veraulaſſungen finden, ihren Eii fluß 
8 Beſſerung ihrer Lage geltend zu machen und zu 
unſten der bedrängten Lage des Papſtes zu 
wirken. Dem Centrum als politiſcher Partei war 
ſtets unbeſchränkte Actionsfreiheit eingeräumt; fo: 
bald es ſich aber um Intereſſen der Kirche handle, 
könne es dieſelben nicht * eigener Anſchauung 
vertreten. Wenn der dent ater geglaubt habe, 
dem Centrum ſeine ünſche hinſichtlich des 
Septennats ausſprechen zu ſollen, ſo ſei das dem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben, daß dieſe Frage mit Fragen 
religiöier und moraliſcher Bedeutung zuſammenhänge. 
Zunächſt lägen triftige Gründe vor, anzunehmen, 
daß der endgiltigen Reviſton der Maigeſetze ein 
mächtiger Impuls und große Berückſichtigung feitens 
der Regierung zu Theil geworden wäre, wenn der 
letztere durch das Benehmen des Centrums bei die 
Abſtimmung über das Septen nat befriedigt worden 
wäre. Der heilige Stuhl hätte dann durch Ver⸗ 
mittelung des Centrums auf Erhaltung des Friedens 
hingearbeitet, ſich fo die Berliner Regierung ver⸗ 
pflichtet und dieſeſbe günſtig für das Centrum und 
freundlich für die Katholiken geſtimmt. Schließ lich 
hat der heilige Stuhl mit den hinſichtlich des Sep⸗ 
tennats eriheilten Rathſchlägen eine neue Gelegen ⸗ 
heit herbeiführen wollen, ſich dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck angenehm zu machen. Außerdem 
kaun der heilige Stuhl vom Standpunkte der eige- 
nen Intereſſen, welche mit den Intereſſen der Katho⸗ 
liken identiſch find, ſich nicht die Gelegenheit ent⸗ 
geben laſſen, durch welche er für die Verbeſſerung feiner 
ft 


immen könnte. Vorſtehende Betrachtungen, welche 

ſich nach der Anſchauungsweiſe des heiligen Stuhles 
auf mit dem Septennat zuſammen hängende religiöſe 
und moraliſche Fragen beziehen, veranlaſſen den 
eiligen Vater, feine Wünſche dem Centrum zu er⸗ 
euuen zu geben. 


Metz, 4. Februar. Der Wahlaufruf Autoine's 
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wurde polizeilich beſchlaguahmt. Die Redaction und 


’ 


Druckerei des „Moniteur Moſelle“ wurden ge⸗ 


ſchloſſen. 

Paris, 4 Februar. In den Couloirs der 
Kammer bemerkte der Deputirte Sigis mond Lacroix, 
er brabſichtige den Premierminiſter Goblet zu inter: 
pelliren, um ihm Gelegenheit zu bieten, öffentlich 
über die answärtige Lage und die Politik Frank: 
reichs Aufklärungen zu geben. Goblet äußerte, er 
halte eine ſolche Debatte für unnöthig nach 
den wiederholten Erklärungen Freyeinets, wie 
nach ſeinen eigenen, welche keinen Zweifel 
über die friedlichen Abſichten Frankreichs und 
feiner Regierung lieſſen. Wenn eine ſolche 
nochmalige Erklärung, alſo vom politiſchen Geſichts⸗ 
punkt aus, nicht erforderlich wäre, ſo wäre ſie es 
auch nicht von dem der Finanzwelt aus; er habe die 
Ueberzengung, durch ſichere Beweiſe beſtärkt, daß die 
Panik der letzten Tage ausſchließlich das 
Werk von Speculanten geweſen ſei. Lacroix 
verzichtete hierauf auf die Interpellation. 


Danzig, 5. Februar. 8 

Zur Reichstags wahl.] Agitatoren der hieſigen 
conſervativen Partei haben uns ſchon oft den 
Beweis geliefert, daß bei ihnen die Erdichtung 
nicht nur als ein erlaubtes, ſondern auch als ein 
recht beliebtes Mittel im Wahlkampfe gilt. So 
verbreiten ſie jetzt durch ihre Preſſe und allem An⸗ 
ſchein nach auch auf anderem Wege gefliſſentlich die 
aus den Fingern geſogene Mähr, daß das bieſige 
freiſinnige Wahl⸗Comiſé mit der ſocialdemokratiſchen 
Parteileitung Unterhandlungen angeknüpft babe. Um 
Niemand über die Qualität dieſes Manövers 
im Unklaren zu laſſen, bemerken wir, daß das 
bieſige freiſinnige Wahl Comite hohen Werth 
darauf legt, ſich von den Conſervativen nicht nur 
durch Grundſätze, ſondern auch durch Gradheit 
ſeiner Mittel zu unterſcheiden, und daß es dem⸗ 
gemäß mit irgend einer anderen Partei Unterhand⸗ 
lungen weder angeknüpft hat, noch führt. 

Die 17 hieſigen Septennatsfreunde, welche die 
Candidatur Böhm empfohlen haben, haben ich 
geſtern als ſelbſtändige Wahlpartei organiſirt, 
nachdem eine mit den Conſervativen gemeinſchaft⸗ 
liche Operation von ihnen abgelehnt worden. 

* * Der Umſtand, daß die 
geſtrige Schluß⸗Sitzung des Provinzial Landtages 
erſt in dem Augenblick ihr Ende erreichte, als der 
Druck unſerer Abend Zeitung beginnen mußte, 
nöthigte uns, die letzten vier Nummern der Tages⸗ 
ordnung in dem geſtrigen Bericht zu übergehen. 
Wir tragen daher über dieſen letzten Theil der 
Sitzung noch Folgendes nach: 

Die Petition des Kreisſynodal⸗Vorſtandes zu Leſſen 
um Bewilligung der erforderlichen Mirtel zur Einrich⸗ 
tung und Unterhaltung einer Arbeiter⸗Colonie für 
Weſtſreußen war von der Petitions⸗Commiſſion nicht 
unterſtützt worden, ſondern als, ungeeignet zur Berück⸗ 
ſichtigung bezeichnet worden. Hierbei conftatirt Landes⸗ 
director Dr. Wehr, daß nach feinen Erfabrungen die 
Bagabondage in Weſtpreußen nachg⸗laſfen habe. Er 
bittet, dem Antrage der Petitions Commiſſion beizu⸗ 
ſtimmen. Abg. Müller⸗Dt Krone wünſcht, daß mit 
jeder Natural⸗Verpflegungsſtation auch eine Arbeiter⸗ 
Colonie verbunden werde. Das Haus geht darauf über 
die Leſſener Petition zur Tagesordnung über. — Das 
Bittgeſuch des penfionivten Chauſſeeaufſehers Guttzeit in 
Marienburg um Bewilligung der vollen Penſion für 
32 Jahre wird, laut Antrag der Petitions⸗Commiſſion, 
ebenfalls abgelehnt. — Ein Geſuch des Magiſtrats zu 
Kulm verlangt Erſtattung von Kur⸗ und Verpflegungs⸗ 
koſten für Perſonen, deren Heimathsbehörigkeit ſich nicht 
hat ermitteln laſſen. Die Pelitions Commiſſion hat 
beſchloſſen, dem Provinzial⸗Ausſchuß 
die der Stadt m bis 
N 


an 


robinzial⸗Landtag gepflogenen Bes 
ßten Beſchlüſſe der Pıoninz zum 


J Gr. Plehnendorf, 4 
arbeiten werden, 
hältniſſen, noch immer fortgeſetzt. 


und alle nöthigen chleuſe 


Schutzvorrichtungen getroffen ie 
Spundwand vor der alten Schleuſe iſt aus 1 Balten 
hergeſtellt, welche in der Mitte noch alle doppelt geſtützt 
ſind Vor die neue Schleuſe wird eine mehrfache Spund⸗ 
wand gelegt; auch wild jetzt an der Erhöhung und Ver: 
ſtärkung des Dammes geaxbeitet, welcher das neue 
Schleuſenbaſſin von der Weichſel trennt. Die eifernen 
Thore bekanntlich in Halle a. d. S. gefertigt, find bereits 
angekommen und es werden die einzelnen Theile hier in 
zu . mitgebrachten Feldſchmieden zuſammen⸗ 
genietet. \ x 
r. Marienburg, 4. Febr. Die Wahlbewe 

kommt auch hier allmählich in Fluß. So n 
Sonntag, den 6. d. Mts., zwei Wählerverſammlungen 
ſtatifinden. In der einen wird der Candidat der 
Co ſervativen Herr von Puttkamer⸗Plauth und in der 
anderen der Socialdemokrat Schloſſermeiſter Godau aus 
Königsberg ſorechen. 


Literarisches. 

O Frankreich in Wort und Bild. Seine Geſchichte, 
Geog aphie, Verwaltung, Handel, Induſtrie, Bro; 
duction, geſchildert von Friedrich von Hellwald. Mit 
455, Illuſtrationen. In 57 Heften. Leipzig, Schmidt 
u. Günther. 50. 57. Heft Das bekannte Werk liegt 
jetzt vollſtändig vor und wir können daſſelbe mit vollem 
Rechte unſeren Leſern empfehſen. Es iſt die beſte fach: 
gemäße Schilderung unſeres Nachbarlandes Frankreich, 
die in den letzten Jahren exſchienen iſt; das Werk hat 
gerade jetzt für uns Deutſche das größte Intereſſe. Wir 
erbalten darin Aufſchluß über die Productionskraft, 
über die militäriſche Organisation, über den Handel, die 
Indugtrie ꝛc. dieſes Landes. Das Werk „Frankreich“ wird 
jeder Bibliothek zur Zierde 51 5 

Heinrich Heine's geſammelte Werke. Kritiſche 
Geſammtausgabe Herausgegeben von Guſtav Karpeles. 
Zweiter Band. Berlin. G. Grote'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung, (9 Vände a 2,50 4) 

Der uns foeben zugegangene zweite Band enthält 
die Tragödien „Almanſor“ und „William Ratcliff“; 
ferner „Atta Troll“, „Deutſchland“ und „Romancero“; 
ſowie die „Letzten Gedichte“. Die Vorzüge dieſer neuen 
Heine⸗Ausgabe treten auch in dem vorliegenden zweiten 
Bande deutlich zu Tage. Karpeles, ein trefflicher 
Kenner der geſammten Heine⸗ Literatur, hat mit beſonde⸗ 
rem Fleiße alles von dem Dichter Herrührende zuſammen⸗ 
getragen und geſichtet, wie es in ſolcher Vollſtändigkeit 
bis jetzt nicht exiſtirte. Zahlreiche Anmerkungen gehen 

te unbedingt nothwendigen Erklärungen ſowohl für 
die dem Dichter manchmal eigenthümlichen fremden 
Versformen, als auch über Entſtehung und biſtoriſche 

Entwickelung einzelner poetiſcher Producte. Dabei iſt 
der Herausgeber bemüht, einen möglich correcten Text 
zu geben. Die Ausſtattung des Werkes iſt eine 


ünftigen Lage das müchtige deutſche Reich günſtig 5 


Wermiſchte Nachrichten. 

„[Ein Wort unſeres Kaiſers] wird gegenwärtig, 
ſchreibt das „Berl. Tagebl“, in Hofkreiſen viel 
ſprochen. Vor Jahresfriſt ſuchte ein Herr, der lange 
Jahre in kaiſerlichen Dienſten geſtanden, dann aber 
ſeinen Abſchied genommen hatte, eine Audienz beim 


Kaiſer nach. Dieſelde wurde dem Bittſteller gewährt. 


Der Petent trug ſeine Bitte vor, die in den Worten 
gipfelte: Ew. Majeftät wollen allergnädigſt geruhen, 


be⸗ 


e 
MN 


1 


im Hinweis auf meine langjährige Dienſtzeit meine 
im Laufe derſelben entſtar denen Schulden 
zu bezahlen.“ Den hohen Herrn befremdete das 
etwas ſonderbare Anliegen und er lehnte daſſelbe 
kurz, aber enſchieden mit den Worten ab; „Wenn ich 
alle Verdienſte meiner Unterthanen durch Bezahlung 
ihrer Schulden lohnen wollte, wären ich und die Hohen⸗ 
zollern morgen arme Leute Der Bittſteller wurde vers 
ahſchiedet. — Als neulich an einem der ſchönen Nach⸗ 
mittage der Kaiſer feine gewohnte Spazierfahrt machte 
und von der Siegesallee über die Charlottenburger 
Chauſſee fuhr, blieb fein Blick auf einem Paſſanken 
haften. Der Kaiſer blickte nochmals zurück und wandte 
fich dann an den ihn begleitenden Flügeladiutanten: 
Kennen Sie den wieder? A möchte wohl wiſſen, ob 
feine Schulden ſchon bezahlt find!” 5 

Ter berühmte Chirurg Prof Dr. Volkmann] in 
Halle gebt in dieſen Tagen ſeiner Geſundheit wegen auf 
längere Zeit nach Italien. 

* [Bema'te Kahltöpfe]! Das „Neue Wiener Tabl.“ 
fehreibt: Unter den zahlreichen tellen Einfällen, welche 
das Comite des Lumpenballes all jährlich pon ſich giebt, 
befand ſich für den diesjährigen Ball der Vorſchlag, eine 

attliche Reihe von Kablköpfen zu beſchreiben oder zu 
emalen. Man verſprach ſich großen Erfolg davon. wenn 
beiſpielsweiſe auf einer, wie Wippchen letztbin fagte, bis 
u den Schultern herabwallenden. Glatze in farbigen 
ettern die Ankündigung zu leſen wäre: „Die einzig uns 
fehlbare Haarwuchspomade ift das Pferdekammfett. Keine 
Glatze mehr!“ Oder wenn ein anderer Kahlkopf die An⸗ 
zeige eines Mitels auf der Glatze trüge, welches in 
wenigen Minuten die ausgedehnteſte Platie — ſchwarz zu 
färben vermag. Es wurden alſo aus den Vororten die 
hervorragendſten Kablköpfe zuſammengetrommelt und 
dem Lumpenball Comité vorgeſtellt Der bekannte 
ſchwänkelieben de Kaffeeſieder Herr Seidel hatte bereits 
einen Farbentopf vor ſich und Palette ſowie Pinſel zur 
Hand, um die alten Herren auf der Stelle probeweiſe 
anzuſtreichen. Allein dieſe weigerten ſich ſämmtlich, eine 
derartige Prozedur on ſich vornehmen zu laſſen, denn 
ſie hatten den mutbwilligen Kaffeeſieder im Verdacht, 
daß er fie mit unauslöſchlichen Farbstoffen bemalen 
und auf diefe Weile für den Reſt ihrer Lebenszeit 
förmlich tättowiren werde. Kein Meldangebot war 
im Stande, ſie von dieſer vorſichtigen Weigerung 
abzubringen. Das war alſo geſcheitert. Aber die 
Herren vom Lumpenball ließen ſich die Mühe nicht 
nerbrießen, ihrer Idee anderweitig zum Siege au ver⸗ 
helfen. Sie trieben ein Halbdutzend jüngerer Pilger“ 
auf, welche ſich bereit erklärten, am Tage des Lumpen⸗ 
balles ihre Köpfe glatt raſiren zu laſſen, wonach man 
ihnen Theater⸗Decorationen und Thierſtücke auf die 
Glatze malen könne; das ſei ihnen ganz gleichgiltig, weil 
ja im ſchlimmſten Falle die Haare wieder darüber 
wüchſen. Für dieſes Opfer verlangte Jeder fünf Gulden 
und ein Nachtmahl, was ihnen gern bewilliat wurde. 
In der That eine beſcheidene Forderung, wenn man in 
Betracht zieht, wie lange dieſe Burſche noch mit nackten 
Köpfen in der Winterszeit herumgehen müſſen, nachdem 
der etwas derbe Ballſpaß längſt vergeſſen ſein wird. 

Stettin, 3. Februar. Geſt i 


1 eftern Nachmittag wurden 
in der Montagewerkſtätte des „Vulcan“ die ſchweren 
Gußtheile der Maſchine für „Erſatz Eliſabeth“ unter 
Dampf probirt. Dabei zerſprang der Schieberkaſten 
und wurde durch ein wegfliegendes Stück deſſelben der 
Oberingenieur Hoffert, welcher zufällig dort vorüberging, 
erheblich am rechten Bein verletzt. Derſelbe hat 
einen Oberſchenkelbruch davongetrogen. Von den bei 
der Maſchine beſchäftigten Leuten erlitten der Meifter 
Daege und zwei Arbeiter leichte Verletzungen 
Wien, 2. Febr. [Schnbert-Feier.] Vorgeſtern fand 
hier in der Lichtenthaler Pfarrkirche eine kirchliche 
Gedenkfeier des 9. Gebultstages don Franz Schubert 
(geboren 31. Januar 1797) ſtaft Der jüngſte Bruder 
chuberts, der Schottenprieſter Pater Hermann Schubert, 
las dabei eine Meſſe in deurfcher Sprache. Im Publikum 
befanden ſich der ältefte Bruder Andreas Schubert, 
Rechnungsrath der k. k. Finanzminiſterial Buchhaltung 
und ein Neffe Schuberts, der Aquarelliit Hein i 
ubert, nebſt zahlreichen Abordi ungen von Geſang⸗ 
ca uberts „Deutiche Meſſe“, von dem 


iel Wen 


4 131 e flurz! 
1 gedl.“ folge, a 
ein; ſechs Meuſchen wurden 
wundete liegen noch unter den 
pin. Einem von hier g n 
13. Dezember v. J. datirten Privatbriefe entnimmt die 
„Voſſ. Ztg.“ Folgendes: Ein Transport melaneſiſcher 
Arbeiter, welche von der Inſel Malaita (Salomon⸗ 
Inſeln) ſtammten und nach Ablauf ihres Contractes in 
die Heimaih zurückgeljeſert werden ſollten, hat auf der 
Reiſe von hier nach Malaita die ganze Veſatzung des 
Schiffes aufgefreſſen und das Schiff ausgeplündert. 
anz Apia iſt in größter Aufregung, da wir an der⸗ 
Bine be gar nicht mehr dachten. Der 
Capitän und der Steuermann waren hier wohnhaft; fie 
hinterlaſſen Frau und Kinder. Die Beſatzung beſtand 
aus Parotonganern und anderen Polyneſiern Ge⸗ 
naueres weiß man noch nicht, wird auch ſchwerlich 
jemals erfahren, ob den Cannibalen unterwegs Anlaß 
zur Unzufriedenheit gegeben worden iſt. Auch ich war 
am Hafen, als dieſe Salomonier eingeſchifft wurden 


m 3 
dabei getüdtet, zwei Ver⸗ 
Trümmern. 

eingegangenen, 


vom 


Männer, Weiber und Kinder zuſammengerechnet, 
mochten es wohl einige 60 Perſonen ſein. 
Schiffs nachrichten. 


O. London, 2. Febr. Während die Gemüther ſich 
kaum von dem erftea Schrecken erholt haben, den der 
Untergang des Emigrantenſchiffes „Kapunda“ in großen 
Kreiſen verurſacht haben muß, find den neueſten Nach 
richten aus Auſtralien Einzelnheiten über ein anderes 
beklagenswerthes Schiffsunglück zu entnehmen. Die⸗ 
felben betreffen den Verluß des intercolenialen Dampfers 
„Keilawarra“, der auf der Fahrt von Sidney nach 
Brisbane mit dem Küſtendampfer „Helen Nikol“ in 
Calliſion gerieth und dabei derartig beſchädigt wurde, 
daß er in 10 Minuten fanf, und die aus circa 40 Per⸗ 
ſonen beſtehenden Paſſagiere ſowie die Bemannung, 
darunter der Capitän, mit ſi in die Tiefe zog. Unter 
den Paſſagieren befand ſich auch eine große Anzahl von 

amen, die mit Ausnahme einer Frau Wilſon aus 
Queensland ſämmtlich ertranfen Über pielleicht den 
traurigſten Zwiſchenfall bei dem Unglück bildet der Tod 
einer ganzen Familie, Namens Schepper, die in Mary⸗ 
borough, Queensland, anſäſſig war. Vater, Mutter 
und 6 Kinder hatten Deutſchland befucht und jetzt die 
letzte Station auf der N erreicht, als fie faſt in 
Sicht ihrer zweiten Heimath ihr Grab im Meere fanden. 
ewyork, 3. Februar. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Morapia“ ift, von Hamburg kommend, heute früh bier 
eingetroffen 


Standes am. 
Vom 4 Februar. 
Geburten: Arb Wilhelm Otto Domning. S. — 
Oberlehrer Wilhelm Klein, S — Königl. Schusmann 
eınrih Jänicke, Königl. Schutzmann Max 
alenczykowski. T. — Arbeiter Carl Kowoß, S 
. Wilhelm Hannmann, T. — Unchel.: 1 S. 
und 1 T. 
Aufgebote: Steuermann Robert Heinrich Carl 
Otto aus Kolberg und Olga Louiſe Marie Finger aus 
Neufahrwaſſer. — Bahnarbeiter Jobann Michael Zöls 
und Wwe. Regine Renate Redlich, geb Reich — Segel⸗ 
macher Johann George Wilhelms und Olga Louiſe 
Franziska Schröder — Glaſermeiſter Julius Wilhelm 
Danielowski und Juſtine Schleſier. — Schmiedegeſelle 
Carl Nadrowski in Beutners dorf und Caroline Joswich 
daſelbſt. — Bureaugehilfe Alexander Conrad Heyke in 
Thorn und Anna P euß dajelbit . 
Heirathen: Zuſchneider Chriſtof Weidenberg und 
Wwe. Maria Barbara Pich, geb Neumann. — Kellner 


| Bas Wilhelm Theodo“ Scheel und Pauline Tecla 


unopski. 
Todesfälle: 
1 T. — Frau Laura Helene \ £ 
beck, 36 J. — Frau Friederike Eliſe Marie Kuhn, geb. 
Thode, 36 J. — T. d. Kellners Franz Klinkuſch. 6 W. 
— T. d. Speicheraufſehers Friedrich Neubaum, 4 J. 
Frau Johanna Karpins ki, geb. Fröhlich, 39 J. — S 


T. d. Reſtaurateurs Otto Reinicke, 


d. 


3 Buchdruckereibeſitzers Franz Haarbrücker, 


J. — Tiſchlergeſelle Carl Georg Rieck, 41 J. 


Wien, 4 Feb ruar. Er 
actien 266,50. Franzoſen 238,75 fo 87,00. 
Galizier 190,00. 4% Ungar. Goldrente 94,00. — 


—— 2 — 


des 


— 


nehmen. daß me . i 
Paſtillen ein Mittel gegeben ift, welches die Heilkräfte 
der Sodener Mineral-Quellen ſolchen Patienten gegen 
ein Geringes überall erreichbar macht. 
Marie Kuhnert, geb Rohr⸗ N 5 { 
} 4 . Dr. Stöltzing werden dieſe. Pastillen nämlich aus den 
zwei wirkſamſten Quellen Sodens durch Abdampfung 
der Heilwaſſer gewonnen und mit der aus den Quellen 
ſtrömenden Kohlenſäure gefättigt. Sie führen in milder 


wirken auf 
' zäthig a Schachtel 85 8 in den Apotheken. 


Am Sonntag, den 6. Februar 1887, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtoriafrath Kahle. 5 Uhr Diakonus Dr Weinlig. 


Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag. Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Co ſiſtorialrath Kahle. f 
8 oppe. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Becht 
5 Morgens 9 Uhr 

1 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 

r. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt) Vorm. 9% Uhr 


ohann. ormittags 9 ½ Uhr Paſtor 
arinen. Vorm. 9% Uhr Paſtor Oftermeper. 


. Dr. 99 Beichte um 9 Uhr und 
Sonnabend, 12½ Uhr Mittags. 5 
t. Barbara. Vormittags 9% Uhr Prediger Hevelke. 


Nachm. 2 Uhr Prediger bit. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Ab Kindergottesdienſt 
und Abends 6 Uhr Vortrag über altteſtament⸗ 
lichen Text in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. 
— Mittwoch Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. / 
arniſon⸗Kirche zu St. Eliſabeth. Gottesdienſt Vor⸗ 
mittags 10% Uhr Divifionspfarrer Köhler. 

St. Peitrt und Pauli. (Ref. Gemeinde.) Vorm. 10 Ubr 

Prediger Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9% Uhr Morgens. q 

St. Bartholomäi. Vormittags 9% Uhr Confiftorialrath 
Hepelke Die Beichte Morgens 9 Uhr. 2 

HI. Leichnam. Vorm. 9% Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

Spie Pager 2 * Vormittags 10 Uhr Gottes⸗ 

ien aſtor Blech. 
meniten- Gemeine, Vormittags 9% Uhr Prediger 
annhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

dimmelfabris⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
Oberlehrer Markull Kein Abendmahl. 

Kirche in Weichſelmünde. Pfarrer Stengel. Anfang 
9½ Uhr Blichte 9 Uhr. . 

St. Salvator. Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 


um 9 Uhr in der Sacriſtei. 
hr in der Sacriſte Jebanntsgaſſe 18. 


Bethaus der Brüdergemeinde, 
Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang. ⸗luth. Gemeinde.) Vorm. 9 Uhr 
Paſtor 2 Nachm. 2% Uhr Leſegottesdienſt. — 
Mittwoch Abends 7 Uhr, Paſtor Kötz. 

Kvang luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr 5 Prediger Duncker. 6 Uhr 
Abendgottes dienſt, derſelbe x 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2% Uhr Vesperandacht. 

t. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
3 a von Vicar Turulski. Nachmittags 3 Uhr 
esperandacht. 

St. Joſepys⸗Kirche. 7 U 1 Vorm. 9½ Ul 
Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr Wegen. 

St. Brigitta. Militär⸗Gottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Dipiſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkows ki Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9% Uhr. Nachm 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mit e Pfarrer Reimann. 5 

de Pr je Gemeinde, Vormittags 10 Uhr Prediger 

öckner. 

Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9% und 
Nachm. 4% Uhr Gottesdienſt durch Vorleſen. 

In der Kapelle der apoitoliihen Gemeinde Ya 
Meer 26 jeden Sountag des Vormittags 10 Uhr der 
Haupt:Gortesdienft, des Nachm. 4 Uhr die Predigt 
und des Abends 6 Uhr Eoangeliſten⸗Vortrag — Zu⸗ 
tritt für Jedermann. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Spezial⸗Telegraunne.) 


Frankfurt a. M., 4 Febr. (Abendbörſe.) Defterr. 
Creditactien 210,25. Franzoſen 190. Lombarden 67% 


N 77,50 
getragen, Ungar. 42 eee . von 1880 2 


ine dee 
. d. ein zweiſtöckiges Haus 


Tendenz: feſt. 
Paris, 4 Februar. (Schlußcodurſe.) Amortiſ. 3% 
Reute 81,35. 3% Rente 77,32. 4% Ungar. Goldrente, 
746. Franzoſen 477,50. Lombarden 188,75. Türken 
12,80. Aegypter 351. Tendenz: beſſer. — Nobzucker 880 
loco 29,20. Weißer Zucker e Februar 32,80, 7. 
März 33,10, zu März⸗Juni 33,50 Xeuvenz: träge. 
London, 4 Februar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% preuß. Conſols 100. 5% Ruſſen de 1871 91. 5 
Ruſſen de 1873 90%. Türken 12%. 4 Ungar. 
Goldrente 72%. Aegypter 68%. Platzdiscont 274%. 
Tendenz: feſter. Hava nazucker Nr. 12 12%, Rüben⸗ 
rohzucker 10%. Tendenz: träge. 
Petersburg, 4. Februar Wechſel auf London 
3 M. 2117,98. 2. Orientanl. 97½ 3. Orientanl. 97%. 
Wlasgow, 3. Februar. Roheiſen (Schlupbericht.) 
Mixed nau bers 3 8 6 z 16 
Rework, 3 Februar. chluß⸗Courſe.) 
auf Berlin 95, Wechſel auf London 4,85, Fall 
Transfers 4.88 ½, Werfel auf Paris 5,25%, 4% fund. 
Anleihe don 1877 128%, Erie Bahn» Actien 29%, 
Newyorker Centralb.⸗Actien 110% Chicago⸗North⸗Weſtern 
Aetien 11% fale⸗Shore⸗Actien 91%, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 327, Northern Pacific» Preferred Actien 57. 
Louisville u. Naſboville⸗Actien 57%, Union⸗Pacific⸗Actien 
55%. Chicago⸗Milw. u. St Paul⸗Actien 86%, Reading 
u. BorladelpbiasActien 35½, Wadaſh⸗Preferred Actien 
24. Canada⸗Paciſic⸗Eiſenbabn ⸗ Actien 60%, Ill 
Centralbahn ⸗Acticn 132, Erie⸗Second⸗ Bonds 94%. 


2 hzucker. a 
Danzig, 4 Februar. (Privatbericht von Otto Gerife.) 
Tendenz: 1 4 — Heutiger Werth — Baſis 88e N. iſt 
19,10 & incl Sack r 50 Kilo franco Hafenplag. 


Schiffeliſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Februar. Wind W. 
Gelegelt: Armin (SD.), Foget, Liverpool, Zucker. 
Nichts in Sicht. 


orn. ee onke a. T Splittgerb: 
urwig a. Berlin, Hönke a. Thorn, tgerber 
ag nam a. 1 Mettler N * ae , Ang. 
ng a. 


Fam. a. Danzig, v. 
vv Kummer n Gattin a. 


Serantwortuche Redacteure: füt den politiſchen Tuett und une 
Alſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und en | 
H.Rödner, — den lokalen und vrovinziellen, Handels⸗, Marine Theil 
ven übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — fü ben 
M. W Rofemaun fämmtlich in Dansio 
7 ET 7 


POLEN NG EHER RUN ; LE 

Für vente der ſitzenden Bernfsarten find Beſchwerden 
Unterleſbes, wie babituelle Leibesverſtopfung, 
Hämorrhoiden u. ſ. w oft kaum zu vermeidende Uebel. 
Mit großer Befriedigung werden ſolche Leidende ver⸗ 
B neuerdings in den Sodener Mineral⸗ 


r 


chbe Unter ſtrenger 
ärztlicher Controle des königlichen Sanitätsraths Herrn 


Weiſe die Regulirung des Stuhls anges herbei und 
Darm und Magen aufs wohlthätigſte. Vor⸗ 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Agnes Seeliger, 
Pbilivp Kratewitz. 2176 


Üwangsversteigerum. 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Trzezyn 


auf den Namen des Nittergutsbeſitzers 


Boleslaus v, Kowalgki eingetragene 
im Kreiſe Löbau Weſtor. Sachen 
Rittergut Triczyn (Trzezyanoy 
am 26. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

a as Grundſtück iſt mit 119687100 
Ehe: Reinertrag und einer Fläche von 
x 47,42,88 Hektar zur Grundſteuer, mit 

60 KA. Nutzungswerth zur Webäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 

teuerrolfe, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweifungen, 
owie beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der &erichtöfchreiberer, Bamet 
Nr. 23, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufs 

geforbert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
orhandenſein oder Vetrag aus dem 
rundbuche zur Zeit der Eintragung 


des Verſte gerungsvermerks nicht her⸗ 1 eiſernen Pflug, 1 Egge, vers 
vorging, insbeſondere ae ſchiedene Bracken, 3 Arbeits⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ ene 1 Sattel, 1 completes 
hrenden ebungen oder Koſten, auge mit Neuſilberbeſchlag 
äteſtens im Verſteigerungstermin vor (engliſcher Sattel), ſämmtliche 


der Aufforderung zur Abgabe von 
eboten 7 und, falls der 
etreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
erichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
alls dieſelben bei Fe ſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
— 81 — ei Wir des 1 
en die berückſichtigten An⸗ 
Price > Range Alte. 
enigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen en 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
kigerungstermins die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
Bu nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld_ in Bezug auf den Anfpruch 
an 5 Arten aber die Erz ie 
> thei er die Erthei 
des Zuſchlags wird k 6289 
am 28. März 1887, 
„ Mittags 12 lihr, 
en Gerichtsſtelle verkündet werden 
Löbau. den 3. Januar 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Pro⸗ 
ku iſten Bons Pfeiffer aus Dani, 
welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen betrügeriſchen 
Bankerutts verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
baften und in das Central⸗Gefängniß 
zu Danzig abzuliefern 

anzig, den 2. Februar 1887. 
Der Unterſuchungsrichter beim 
Königl. Landgericht. (rl 
Veſchreibung. 

Alter ca. 30 Jahre. Statur klein, 
unterſetzt. Haaxe blond, kurz ver: 
ſchnilten Bart blonder Vollbart. Bes 
ſichtsferbe geſund, rothe Backen. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über dag 
mögen des es, md 


u Danzig wird zur Beſchlußfaſfung 

8 einen von der Ehefrau des 

Gemeinſchulduers geſtellten Antrag 

auf zu gewährende Unterſtützung eine 
Gläubiger⸗Berſammlung a 

den 10. Februar 1887, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor das Königl. Amtsgericht XI bier 

Zimmer Nr. 42, zuſammen 

2 


14 7 
erufen. x 
Danzig, den 3. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht XL, 
Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 2 eingetragenen Ge⸗ 
noſſenſchaft 5 [F VIa, 

„Vorſchußverein Neuenburg, ein⸗ 
fol nde in . 
olgende Eintragung bewirkt worden: 

Durch Beſchluß 


2 
d 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Mundir⸗ und 
Conceptpapfers zum Dienſtgebrauch 
der Königlichen Propinzial⸗Steuer⸗ 
Direction und der Königlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Steuer⸗Aecmter und Stempel⸗ 
iiskalate I und II bierſelbſt ſoll unter 
den im Zimmer des Büreau⸗Vor⸗ 
ſtehers Knaack, Schäferei Nr. 11, 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
cht ansliegenden Bedingungen im 

ee der Submiſſion vergeben 
werden. 


Hierauf bezügliche Offerten find 
mür verſtegelt und mit der Aufſchrift 
„Bapierlieferung“ bis zu dem au 
Sonnabend, 19. Februar d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
im oben bezeichneten Büreau aube⸗ 
raumten Termine einzureichen. 
Danzig, den 2. Februar 1887. 


Der Provmmz al Steuerdirektor 


Scifs-Derkaf, 


Auf Beſchluß der Nhederei ſoll 
das in Danzig liegende Briggſchiff 


00 
„Auguste 
273 Regiſter⸗Tons, bisher geführt bon 
Capt. . 
wald, Unteiſcheidungsſignal J. H B. B. 
öffentlich verkauft werden. Zu dieſem 
weck babe ich auf 


Donnerſtag, den 17. Febr. er, 


— 
— — ä — —d—ü—. —E «ů— 383ß3ßꝛ3r· C 33ů3··˙A⸗2.2— 
7 r 


reiſs⸗ 


J., Gewünſchte nähere Auskunft zu ers 
theilen bin ich gern bereit. (it 
Greifswald, den 27. Januar 1887. 


Carl Grüdener. 


Auction 


\ 1 2 
in Zugdam 
Vahufation Hohenſteindopr. 
Donnerſtag, deu 10. Februar 1887, 
1 Vormittags 10%, Uhr, 
werde ich am oben angegebenen Orte 
bei dem Gutspächter Herra Johann 
Wiens im Wege ker Amangson!i 
ftredung: 
4 hochtragende Kühe, ein Bullen: 
talb, ein Kußkalo, eine tragende 
San, einen Kaſtenwagen; 
ferner im — des freiwilligen Ver⸗ 
kanſs wegen Umzug des Auftraggebers 
nach ache Ele Gpiite, € 
iſche, Stühle, Spinde, Spiegel, 
Bettgeſtelle, 1 Negulator, Glas, 
Porzellan⸗ und Fayancegeſchirr, 
ſowie 1 — nebſt Kaſten und 
ubehör, 1 kl. Häckſelmaſchine mit 
andbetrieb, 1 Buttermaſchine, 
1 Butterfaß, ca. 60 Milchſchüſſeln, 


vorräthig. 


Danzig. 


— 


14 20 600 
14 10 000 


Porto und Liſte 20 2) empfehlen 


bige 


Stallutenſilien, den vorhanden en 
Vorrath an Heu und Stroh; 
ferner: 1 Pferd und 1 hochtragende 
Kuh, ſowie verſchiedene andere 
Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend 


Zahlung verſteigern. 
Wilh. Harder, 

Gerichts pvollzieher in Danzig 

Burcau: Aliſtädtiſchen Graben 58 


Aeselgiag Frag ſden. J 
glas⸗Bruchſchäden. Nähere 
durch den General⸗Agenten 

Th. 


gegen gleich baare 
(1902 


brivat- Krankenanstalt. 
N Dr. Fewson, 


Brodbänkengaſſe 38. 


wie . Dienſtes für die 
rechſtunden I—12 u. 4—6. 


foldaten, 


niedriger die Prämie. 


A 


renn 
Kai 2 rn 5 
1 


apital im Jahre 


K 1884. 
A. 4 


ei 
Agenturen geſucht. 


ö 
Auf Gegenſe 
B 


als Nauufktist für Patlenten 
empfohlen n iſt von ur 
vor 1 Mk. (Briefn 


Deutsche Gesundleits- Unmpagz ; 
F Erin SW., Kindendraße 12. #7 


Klapierunterricht. 


Eine durch langjähr. Unterricht er⸗ ihren Dividenden⸗Antheil in Gemä 
fahrene gut empfohlene Lehrerin hat ſaſſung der Regel nach beim nächſten 
noch einige Stunden zu beſetzen | weile des Verſicherungsjahres, durch 
Honorar 16 »Stdn. 10 K. Anmeld 


der eingezahlten Prämien. 


unter Nr. 8033 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


e Fuhrmar 
9 an 


Commerzienrath D. 


ebenſo 


Marmeladen 
Gelees 


empfiehlt billigſt 


Carl Studti, 


Heilige Geiſtgaſſe 47, 
Ecke der Kuhgaſſe. (183; 


ee e 
Neul „Mikado Nel 
Feinſtes lieblichſtes bisher unäber 


troffenes Parfüm. A 
_WinerbasDrogerie, 4_ Damm 1. 


5 Beher in 


Spfrachheilanfſalt, 


Die Carl Denhardt'ſche Sprach 


4711 Eau 


TER TEN 


r 


Per 


am 


beſter Qualität zu haben. 


Königl. Königin Luise Grube 
Zabrze 0/8. 
Anerkannt beste Qualität 


Jur Bradtung. 


Meine hochelegante Laden⸗Ein⸗ 
welche nicht gewaſchen, alfo trocken und richtung. beſtehend aus zuſammen 
rusfrel, daher nicht mit anderenbiligen 16 Peter langen Mahagoni Waaren⸗ 
ſöleſiſchen Marten zu vergleichen ist, h änken mit Glas⸗Schiebethüren nebſt 
liefere ich auf Wunſch dem mich be: 5 Meter langem Ladentitch, auf welchem 
ehrenden Publikum in Zäcken a1 Gtr. ſich 6 Glaskäſten befinden, ſowie zwei 
franco Haus zu endſtebenden Preiſen, dreiarmige Schaufenſter⸗Kronen zu 
auch ſende ich, damit ſich jeder Ah Gas find per 1. März zu verkaufen. 
nehmer von dem richtigen Gewicht 


überzeugen kann, Decimalwaage nebſt 1866) W. Stechern. 
Gewichten mit 55 Fra 
5 Essigsprit 


Von I—10 Ctr. mit A. 1,— pr. Etr | 

11-89 A. 0,0 „ 

31 Ctr. u. mehr A. 0.87 „. „ bon beſter Qualität, 12—14 Sönrehy⸗ 

Falls nicht Säcke zur Lieſerung drat, empfiehlt in Poſten billigſt die 
verwandt werden, bleiben die bis⸗ Eſſigſpritfabrik von Richardderrmann 
herigen feſten Preiſe beſtehen in Guben. 0 (2121 


* 
* 


N 
bim Waggon Ladungen entſprechend N Ein Staken Weilzen- 
illiger RE Ein Staken Weizen- 
Gleichzeitig halte ich mein Lager 
von Breunmateriglien aller Art zu Stroh 


2165 
Kranſe⸗Trutenau. 


BL s 29 
ei Kalk und Fapiſſerle Ge ein Kurzwaaren⸗ 


ahnen 


. 


Rübenſchnitzel 


hat abzugeben Stargard, im Januar 1887. 


J. F. Tetzlafl. 


zu 
verpachten 09 
Pr. 


iſt jetzt in den verfchicdenften Einbänden, 


HL. Grosse 


Pommersche Lotterie: 


Ziehung in Stettin 23. März 1887. 
Gewinne i W. o M. 60 000 


.. 
Looſe a 1 M., 11 Stck. 10 MW. 


und Briefmarken die mit dem General⸗Devu betrauten Bankhäuſer 


Oscar Bräuer & Co, Berlin W. 
h Friebrichſtr. 198, Ecke Kraufenftraße, 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


3 75 den vollen Werto der Gewinne garantiren wir dadurch, daß wir 
ereit find, jedes Gewinnloos fo ort abzüglich 10% 1 Baar anzufaufen. 
Looſe ſind zu baben bei Herrn 

Expedition dieser Zeitung. 


Die Oldenburger Versicherungs-Gesellschaft 
in Oldenbur 


ſchließt unter coulanten Bedingungen und zu bild en, feſten Prämien Ver⸗ 
Kalalan und 


in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch! 
garten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nachweiſung zum 
echnungsabſchluß zur N für . Banktheilnehmer offen liegt. 
ö m Februar 1887. 


Stotterer, Stammler ꝛc. ſchnell und gründlich. 9 
Proſpect mit amtl. Zeugniſſen und Abhandlungen gratis, Carl Denhardt. 


Gothische, 
Erste Preise in: Wien, Köln, Fhiladelphia, Sydney, 
Melbourne, Amsterdam, New- Orleans. 


Anerkannt die beste und die beliebteste 
Marke beim feinen Publikum. 


Zu baban in allen grösseren Parfümerie-Geschäften. 


Bromberg, den 29. Januar 1887. 


W. Kafemann. 


2 


* 20 000 
A. 10 690 


Dick. 25 M. 


und verſenden auch gegen Coupons 


Lau ſowie in der 
(1770 


asexbls ſion, ſowie gegen 
uskunft u. ſofortige ä 
992 
Dinklage, Danzig, 
Breitgaſſe Nr. 119. 


... Deeuntſche 
Militairdienſt Verfiherungs-Anftalt 
in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, 
unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam 
gemacht. — Zweck derſelben: n Verminderung der Koſten des ein⸗ 
et 
erſorgung von Invaliden. de früher der Beitritt erfolgt, deſto 
0 Im Jahre 1885 wurden verſichert 16 678 Knaben 
mit A. 18 425 000, — Kapital & geben a Sy 1 5 7 Nerf 1 16 586 000,— 
3 Statns Sude 1885: Verfiherungs: Kapital 
53 000 000; Jahreseinnahme A. 3 4% 000; Garantiemittel A. 7 000 000, 
Invalidenfonds A. 57 000; Dividende nfonds A. 282 000. Proſpecte ꝛc. un⸗ 
entgeltlich durch die Direction u. die Vertreter. Inactive Offiziere, Beamte, 
Lehrer und angeſebene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Haupt: 


Eltern, Untexſtützung von Berufs⸗ 


(2114 


Fenerversicherungsbans für Deutschland zu Gotha. 
8 ji eh et 1821. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das äftsjahr 1886 
beträgt die in demſelben ae Erſparniß: . 


rocent 


Die Banktheilnehmer ecelane nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, 
heit des zweiten Nachtrags zur Bankver⸗ 


Ablauf der Verſicherung, beziehungs⸗ 
nrechnung auf die neue Prämie, in den 
die unter⸗ 


+ 


D. Martens in Marienburg, 
O. L. Vogel in M 
r. Stargard, 

einr Wodtke in Strasburg i. Weſtpr. 
ommerzienrath Herm. Adolph in 


Buvofleiafurt Weſtf. 


arienwerder, 


horn (1986 


lanſtalt in. Burgſteinfürt Weſtf heilt 


Honorar nach Heilung. 


de Cologne 


Grün- und Gold-Etiquette. 


(9510 


Die Bromberger Dampf- Kornbranntwein-, 
Hefen- und Essig-Fabrik, Mautzſtraße 8, 
wird, mit den beſten Einrichtungen und nöthigen Mitteln verſehen, 
k. M. in Betrieb geſetzt und iſt daſelbſt täglich 


| . frische Pfundhefe 


(1789 


Wiederverkäufer oder Agenten werden geſucht. a 
Beſtellungen nach außerhalb werden prompt effectuirt 


Cuba Cigarren, 
Superiores 100 Stück A. 7, 
Java⸗Braſil⸗Cigarren, 
Certificado 100 Stück &. 5. 
Qualität und Brand vorzüglich, 
empfiehlt in kl. Reſtpartien (2175 


Carl Hoppenrath, 
Matzkauſchegaſſe Nr. 2. 


4 N 
Dachrohr 
anerkannt gut und dchh haben bei 


C. Eichhorn, 
Schiffsruh bei Elbing. 
2000 Schock gutes 
Dachroh aus den Hafftampen 


empfehle; wegen 


ſchnellen Verkaufes ſtelle ich die Preiſe 
illi 1780 


S. Eichhorn, 


Fiſcherskamne, Kreis Elbing. 
Ich beabſichtige den Verkauf reſp. 
die Vertretung für 


trockenes geſundes 
Kiefern⸗Klobenholz 


1. und 2 Klaſſe, ebenſo für Knüppel 
runde und gespaltene, zu übernehmen, 
auch dem Lieferanten unentgeltliche 
Benutzung nieiſes Lagerplatzes zu 
bewilligen. . 

Adreſſen unter Nr. 1925 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


ſucht per 1 April cr. 
sub O. & 


Orboftgebinden dilligſt (1900 
B. Mertins in Graudenz. 


20 reinblütige hoch⸗ 
tragnd. weftfrieſiſche 


A 5 7 2 
Stärken, zac aue Abe 
in 


Gr. Tippeln per Reichenbach 
zum Verkauf (2044 


11 Maſtochſen und 
Stiere, 
1 hochtragende Kuh 


ſtehen zum Verkauf in (2116 


Ebenau bei Saalfeld Ostpr. 


gutes Reflaurant 


arten iſt zu verpachten. 
Aus kunft ertheilt 
J. Schultz, 


Ein 
mit G 
(180 
Makler, Elbing. 


Geschäfts-Verkauf 


Ein bedeutendes, gut renom⸗ 
mirtes Putz⸗, Weiß⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft einer mittel⸗ 
großen Stadt Oſtpreußens ſoll 
mſtände halber unter günſtigen 
Bedingungen von ſofort ver⸗ 
kauft werden. g 
efl. wollen ihre Meldungen 
unter Nr. 2118 an die Exped. 
dieſer Zeitung richten. 


75 


Ei, feit Jahren beſtehendes Tapiſ⸗ 
Wſeriegeſchäft mit guter Kundſchaft 
in Elbing, krankheitshalber zu verk. 
Anzahlung die Hälfte erwünſcht. 
dreſſen sub A. B. befördert 
Nudolf Moſſe, Elbing. (2134 


7 2 = ul. Brand. bring: 
Orene Stellen hama 
„Deutsche ſentral telien 4er, in n. 

ngen e. N. ſtets in größter Anzahl. Probe⸗ 

Arn. gratis. A Vie Aufngoime oſſener 

Stellen jeder Met erſolat koſteufrei 0 
W 7 7 N 


N Tüchtige u. ſolvente Ver- 
treter für den Verkauf 
unſerer 


Salvator und 
| Exportbiere 


10 ſuchen 2037 
Gebr. Schmederer, 
? Aktienbrauerei 

zum Zacherlbräu, 

München. 


55 


Louls Schwalm, 
Rieſenburg, 
Buchhandlung, 


ſucht zum ſofortigen Eintritt einen 
tüchtigen jüngeren 


Buchbindergehilfen. 
Stellung dauernd. (2019 


TüchtigeWerfäuferin 


ſuche für mein Galanterie⸗, Kurze, 
Glas- und Porzellan⸗Geſchäft bei 


hohem Gehalt. 
Nur 2 Kräfte wollen ſich 
melden und Photographie und ge⸗ 


ſchäftlichen Lebenslauf beifügen. 
artenſtein Oſtpr. (2032 


Paul Kögler. 


Suche einen 


Lehrling 


für meine Gärtnerei. 


Otto F. Bauer, 


2039) Neugarten 31. 


Für e. staatlich gepr. Lehrerin, 


muſikaliſch, im Unterrichten bereits 
deut wird zu Oſtern Engagement 
geſucht. g 

Gefl Offerten unter 2117 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

ür mein Manufactur⸗ und Gar⸗ 

deroben⸗Geſchäft ſuche ich zum 
I April einen flotten Verkäufer 
(Ehrift). Bewerber welche in der 
Garderoben⸗Branche gut bewandert 
ſind, wollen den Nachweis ihrer bis⸗ 
herigen Thätigkeit ſowie Gehalts⸗ 
anſp bei freier Station nebſt Photo: 
graphie einfenden. Ed. Fröhlich, Elbing. 


Eine Direetrice 


für's Putzfach, die auch gewandte Ver⸗ 
käuferin in der Kurzwagren⸗Branche 
ſein muß, ſuche pr. 1. März zu 
engagiren. ; 

Offerten mit anten Photo⸗ 
graphie u Gehaltsanſprüchen nehme 
entgegen. (2055 


E. Steppuhn, 
__Diterode Dftor. 

Für mein Colonialwaaren⸗ und 

Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche ich zum 


1. April a. c. einen 


ülteren Commis, 


der ein gewandter Verkäufer 
ſein muß. 

Offerten erbeten unter Z. 19 an 
die Exped. der Neuen Weſtpr. Mit⸗ 
theilungen Marienwerder. (2128 


Für eine renomm Cig.⸗Fabrik ſuche 


einen rout. Reisenden. 
155 n De Beiftoafle 555 8 
ine gr. Anz. g. ausgeb. u. g. 

empf Materialiſten 4 ſof u h Eintr. 
ine geb. j. Dame v. außerhalb, w. 


— 


Das Evangeische Geseunhuch für Ost- und Westpreussen | Prima Sauerkohl |S ss e- Bee ker: 
vom einfachſten Calicobande mit | von vorzügl. Geſchmack, nach Magde⸗ 


e zum elegauteſten Golbdrnckhaude in Kalbleder, bei mir] burger Art eingemacht, empfiehlt in 
iederverkäufern gewähte sch Rabatt. 


berwalter oder dergl. Offerten unter 
2173 in der Exved. d Ztg. erbeten. 


Mühleumerkführer 


techniſch und praktiſch gebildet, ſucht 
Stellung. Gef Offerten unter A. X. 
Poſtomt 48 Merſin (2130 


az > 2 

Kin junger Skandinavier 
(Däne), welcher außer den ſkandinavi⸗ 
ſchen Sprachen des Deutschen und 
Engliſchen mächtig iſt und mehrere 
Sabre im Schiffs händler⸗Geſchäft an 
verschiedenen Plätzen der Oſtſee (jetzt 
2 Jahre in Lübeck) thätig war, ſucht, 
geſtützt auf gute Fiat als J. 1. April 
oder Mai einen Platz als Clark oder 
Commis in gleicher a Offert. 
unter B. 1570 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Otto Wusmann, Lübeck, 
erbeten. (1707 

in Kaufmann, der jede beliebige 

Kaution ſtellen kann, ſucht ein 
bedeutendes, anſtändiges Colonial⸗ 
und Deſtillatians⸗Geſchäft in einer 
lebhaften Stadt Oſt⸗ oder Weſtpreußens. 
von ſogleich zu pachten und ſpäter 
auch käuflich zu übernehmen. 
Gef. Offerten unter Nr. 1515 an 
die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann 


ſucht zum 1. März oder 1. April in 
einem Getreide⸗ n. Saaten⸗Geſchäft 
in der Provinz Stellung. 

Derſelbe ift 27 Jabre alt und mit 
dem ſelbſtſtändigen Einkauf vollſtändig 


möglich hier am Orte. x 
Gefl Offerten sub 2170 au die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein junger Materialift, mit der 
5 ziemlich vertr., ſucht 
gef auf gute Zeugn per ſofort oder 
päter Stellung. Se Offerten sud 
O. M. I. poſtl. Marienwerder erb. 
Ein erfahrener Reiſender ſucht, ges 
ſtützt auf Prima ⸗ Referenzen, 
Stellung für Wein, Cigarren, Deſtilla⸗ 
tion oder Colonialwaaren ꝛc. 
Offerten werden erbeten unter 
Nr. 2163 in der Exped. d. Zeitung. 


Ein Knabe, 


Sohn ordentlicher Eltern, 15 Jahre 
alt, deutſch und polniſch ſprechend, 
ſucht eine Stelle als Lehrling in 
einem Manufacturgeſchäft. (2038 
Gefl. Offerten erbeten an 
Quint, Kgl. Neudorf bei Stubhm. 


Winterlich herrſchaftliche große 
und kleine Wohnungen 


von ſofort und fpäter zu vermiethen. 
Jäſchkenthal 6 und 18. (9894 


Sundegaſſe 102 


iſt die 1. Elage, 6 Zimmer, elegantes 
Entree, Badeeinrichtung, ger Küche 
und Nebengelaß vom 1. April eventl. 
auch ſpäter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Mrnagen-Küde zun 
Hochmeifer, 


Vorst. Graben 28, 
empfieht ihren guten und kräftigen 


Mittags⸗ und Abendtiſch in und außer 
dem Hauſe, vom feinſten Couvert bis 


um einfachſten Bürgertiſch, von 10 Uhr 
bis 3 Uhr, zum 5. von 20, 30, 
40, 50 60 und 75 J, Abendbrod zu 


jedem Preiſe von 10 3 an, Kaffee u. 
ouillon zu jed. Tageszeit. Warme 
Küche v. Mas. 9 Uhr b. Abds. 10 Uhr. 


Schluß wort. 


Wenn ich noch einmal mich gegen 
die abnormen Ausführungen des Herrn 
Migge wende, ſo geſchieht es wiederum 
nur in der Abſicht, das geehrte 
Publikum vor unwahren Darſtellun⸗ 
gen zu ſchützen. ; 

sh kann nur gleich allen Sach⸗ 
verftändigen ohne jedes perſönliche 
Seele verſichern, daß meine Er» 
ärun 


„Centrifugenbutter 
iſt bis heute d. Beſte“ 


wahr iſt und muß ich ganz ausdrück⸗ 
lich dem Herrn M. jede Sachtennt⸗ 
niß abſprechen. g 
err . hat außerdem die 
Dreiſtigkeit zu behaupten, daß ich erſt 
ſeit neuerer Zeit Butterfabrikant bin 
und Nichts davon verſtehe. Dieſes iſt 
auch unwahr, und belehre ich Herrn 
M., daß ich ſeit meiner Jugendzeit in 
der Butterbranche tbätig bin; Käfer 
fabrifation kommt erſt bei mir in 
weit Reihe und theile ich ihm zu 
einer Orientirung mit, daß meine 
Butter auf nachſtehenden Mollerei⸗ 
Ausſtellungen prämiirt relp ervor⸗ 
gehoben ift: „Berlin 1879, Prädicat 
fein“, 1880 Bromberg, „Goldene 
Staatämebaille”, 2881 Königsberg, 
Prädicat „gut“, 1881 Luzern, broncene 
Medaille und einen Geldpreis“ und 
München, Präd cat „fein“ und dar 
ich hiernach wohl behaupten, daß i 
mit Butterbereitung vertraut bin. 
derr M. it nach genau eins 
‘gezogenen Informationen in Danzig 
vom Jahre 1879 bis Ende 1886 unter 
der Firma „A. R. Migge & Co“ 
und früher in Stargard in Pomm. 
als Möbelhändler thätig geweſen, 
ohne ein Buttergeſchäft betrieben zu 
baben und kann ich daber ſeine Be⸗ 


bauptung: „25 Jahre Butterhandel 
etrieben zu haben“, einfach als 
reiſtigkeit kenntzeichnen. Seine Bes 


Buchf. erl. hat u. gegenw 1 Jahr rufung auf die geehrten Hausfrauen 


in einer Zeitungs⸗Exped. beſchäftigt 
iſt, empf für Danzig per 1. März 
J Hardenen, Heil. Geiſtgaſſe 100 
Ein junger Conditorgehilſe ſucht 
unter beſcheid. Anſpr. Stellung. 
Adreſſen unter 2162 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Verkäuferin 


welche längere Zeit in einer Kunſtbuch⸗ 2174) 


d i lung thätig geweſen, 
und Papierhan 9 ln Off 
8 bef. Rudolf Moſſe, Elbing. 

— 


iſt eine wahlſeile Phraſe, da dieſe 
die Unrichtigkeit ſeiner Anmaßzunn 
nicht gut öffentlich widerlegen können, 
ebenſo erkläre ich ſeine Deckung mit 
der Bratpfanne, ſowie ſeine übrigen 
aufgeſtellten Behauptungen einfach als 
„auf vollſtändige Unkenntnin be⸗ 
ruhende“, und conftatire meinerſeits 
biermit den Schluß dieſer Angelegen⸗ 
heit. Al. Diethelm, Gr. Lichtenau, 
Butterfabrikaut. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kaf emann 
in Danzig. 


(18398 


